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Der ſozialdemokratiſche 3ukunfts-
ſtaat auf der Anklagebauk.
Wenn demnächſt in Belgien der ſozialdemokratiſche Zu

kunftsſtaat auf die Anklagebank gelangt, ſo mögen ſich die
Genoſſen aller Länder dafür bei dem Leiter des Genter
„Vooruit“, dem belgiſchen Oberſozialdemokrater oder „Khan“
Anſeele, bedanken. Denn durch die Erhebungen ſowohl der
Arbeitsinſpektoren als der Gerichtsbehörden iſt unwiderleglich
dargethan, daß in der Geſchäftsgebahrung der ganz und gar
von ſozialiſtiſchem Geiſte durchtränkten Kooperativgenoſſen
chaft „Vooruit“ die gröblichſten Verſtöße gegen das
Arbeiterſchutzgeſetz ſyſtematiſch vorgekommen ſind, daß
den Arbeiterinnen Lohnabzüge von 40 pCt. unter den nich-
tigſten Vorwänden gemacht wurden und daß es nur von dem
Ermeſſen des Staatsanwalts abhängt, den Selbſtherrſcher aller
belgiſchen Sozialdemokraten, Khan Anſeele, wegen Zuwider-
handlung gegen Art. 7 des Geſetzes vom 16. Auguſt 1887 zur
Rechenſchaft und zur vollauf verwirkten Strafe zu ziehen. Ge
nannter Art. 7 unterſagt den Arbeitgebern, abgeſehen von
einigen genau präziſirten Fällen, Abzüge vom Arbeitslohne vor
zunehmen. Jn keinem Falle dürfen die Lohnabzüge mehr als
ein Fünftel des Geſammtlohnes überſteigen. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafen von 50 bis 2000 Fres. bedroht. Allen

Ableugnungen zum Trotz iſt gerade von der ſozialdemokratiſchen
Organiſation des „Vooruit“ in ſchamlofeſter Weiſe gegen den
klaren Wortlaut des im Jntereſſe der Arbeiter erlaſſenen Ge-
ſetzes geſündigt worden, und die Art und Weiſe, wie jetzt von
den Kreaturen des Herrn Anſeele der einfache Thatbeſtand zu
vergewaltigen verſucht wird, trägt noch zur Verſtärkung des
gehäſſigen Charakters bei, in welchem die ganze für die Natur-
eſchichte des ſozialdemokratiſchen und ate ſo überaus
ehrreiche Angelegenheit erſcheint. Die Jronie des Schickſals
offenbart ſich hier an den belgiſchen Genoſſen in einer r
ihren Nimbus vor den Maſſen hochbedenklichen Art. Dieſelben
Perſönlichkeiten, welche aus der Aufhetzung der Arbeiter
gegen die Arbeitgeber ein Geſchäft machten, ſind jetzt gezwungen,

4g7 gegen die Anklagen ihres eigenen der Tyrannei und Aus-
bentung überdrüſſig gewordenen Perſonals zu verantworten.
Dieſelben Perfönlichkeiten, welche den Arbeitern einmal über
das andere anempfehlen, nur ja keine Akkordarbeit zu über-
nehmen, weil „Akkordarbeit Mordarbeit“ ſei und das „Schwitz
ſyſtem“ im Gefolge e ſind überführt worden, daß ſie von
eben dieſer Akkordarbeit und dieſem Schwitzſyſtem in der Werk
ſtätte des „Vooruit“ den ausgiebigſten Gebrauch machen
Dieſelben Perſönlichkeiten, welche in der Preſſe, durch Mani-

auf Parteitagen und Volksverſammlungen mit der äußerſten
eidenſchaftlichkeit gegen ungerechte Lohnabzüge donnerten, werden

jetzt wegen gleichen Thuns gerichtlich belangt werden. Dieſelben
Perſönlichkeiten, welche gegen die bürgerlichen Parteien“
wütheten, weil ſie nicht genug zum Schutze der arbeitenden
Klaſſen thäten, ſtehen da als die ſchlimmſten Feinde des Ar-
beiterſchutzes. Dieſelben Perſönlichkeiten, welche den „kapita
liſtiſchen Tyrannen“ vorwerfen, daß ſie die Arbeiter zu Sklaven
herabwürdigten, haben ſich erwieſenermaßen gegenüber ihren
Arbeiterinnen die ſchroffſten Uebergriffe aller Art zu ſchulden
kommen laſſen. Das untrüglichſte Zeichen des Schuldbewußt-
ſeins der Führer iſt die tödtliche Verlegenheit, in welcher ſich
die offiziellen Kreiſe der internationalen Umſturzparteien ange
ſichts der Enthüllungen aus den Geheimniſſen des Genter
„Vooruit“ befinden.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm erfreut ſich in Rominten andauernd

des beſten Wohlſeins. Die ungünſtige Witterung gereicht den
Jagdausflügen des Monarchen nicht zum Vortheil und werden
deshalb auch nicht alle Tage Pürſchfahrten unternommen. Bei
dem geſtrigen Frühpürſche im Belauf Binnenwalde-Szittkehmen
erlegte der Monarch einen ſtarken Vierzehnender, bei der Mit-
tagspürfche im Belauf Hirſchthal, Revier Goldap, einen ganz
kapitalen Zwanzigender.

Die Kaiſerin traf geſtern früh um 9 Uhr mittels
Sonderzuges, von Plön kommend, in Kiel ein und fuhr nach
kurzem Aufenthalte über Eckernförde nach Grünholz weiter.
Bei der Ankunft in Eckernförde wurde die Kaiſerin vom Herzog
Friedrich Ferdinand von Schleswig Holſtein Sonderburg-
Glücksburg und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Karoline
Mathilde, empfangen. Die Kaiſerin begab ſich darauf in herzog-
lichen Wagen nach Grünholz. Sämmtliche Militärvereine und
die freiwillige Feuerwehr bildeten Spalier zahlreiches Publikum
begrüßte die Kaiſerin. Die Stadt trug Flaggenſchmuck. Nach
den neueſten Beſtimmungen wird die Kaiſerin am Freitag,
2. Oktober, früh aus Schleswig Holſtein im Neuen Palais
wieder eintreffen und, ſobald der Kaiſer in Jagdſchloß Hubertus-
ſtock anlangt, ſich ebenfalls dorthin begeben.

Das Wolffſche Telegraphen- Bureau über-
mittelt folgende Auslaſſung der „Nowoje Wremja

„Die Aeußerungen gewiſſer Blätter, welche dahin gehen, daß
etwaige Mißverſtändniſſe in Zollangelegen-
heiten zwiſchen der ruſſiſchen und der deutſchen
Regierung einen Einfluß auf die Orientpolititk
in Berlin gewinnen könnten, geben eine ganz beſondere
Bedeutung der Meldung der „VNorddeutſchen All-
gemeinen Zeitung“ betreffs der Maßnahme der

r gegenüber dem Profeſſor Thu-
majan. Dieſe Meldung macht allen jenen Gerüchten ein Ende.
Das iſt ſehr bedeutungsvoll, hauptſächlich in dem Augenblicke, in
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dem das Einvernehmen zwiſchen den Mächten des Kontinents über
die Angelegenheiten im Orient ganz beſonders nothwendig iſt.
Man darf nicht außer Acht laſſen, daß dieſes Einvernehmen die
beſte Garantie iſt für den Mißerfolg der armeniſchen Unter
nehmungen, trotz aller Bemühungen Englands mit Gladſtone an
der Spitze.“

Skandalöſe Preßtreiberei. Ein Berliner Montag-
blatt, deſſen Senſationsenten ſonſtvon Niemandem beachtet werden,
bringt heute eine Mittheilung, die unſeres Erachtens nach aufs
Dringendſte eines offiziellen Dementis bedarf. Das Blatt
ſchreibt

Bekanntlich hatte der offiziöſe Telegraph am
5. September Abends der kurzen Tiſchrede des Zaren Nikolaus
eine Verſion gegeben und dem Tiſchredner Worte in den
Mund gelegt, welche Tags darauf, weil der Zar
ſie thatſächlich nicht gebraucht, richtiggeſtellt werden mußten,
da ſie in ihrer unrichtigen Faſſung dazu angethan
geweſen wären, auf eine gerade nicht deutſchfreundliche Stimmung
des Selbſtherrſchers aller Reußen zu ſchließen. Wie ſich nunmehr
herausgeſtellt hat ſo wird uns von unterrichteter Seite mitge-
theilt iſt jene erſte Meldung über den Zarentoaſt von einer
der jüngſt ſo oft beſprochenen „un verantwortlich en“ Stellen
der „Nebenregierung“ ausgegangen und dem Vertreter des
offiziöſen Drahtes in die Feder diktirt worden. Unſer Gewährs-
mann ſteht nicht an, als den Urheber dieſer „Aktion“ einen hohen
Beamten der kaiſerl. Hofhaltung zu bezeichnen, deſſen Perſon zwar
biher noch nicht unter den Begriff Nebenregierung“ fiel, deſſen Name
jedoch wenn auch ſeitens anderer Träger desſelben ſchon zu
wiederholten Malen, ſo z. B. ſeit den Tagen der Liebenwalder
Jagd, kurz vor dem Sturze Caprivis, von ſich reden machte.
Unſer Gewährsmann will nun wiſſen, daß es engliſche Ein-
flüſſe geweſen ſind, welche dem Herrn Grafen zu ganz beſtimmten,
durchſichtigen Zwecken den Anlaß boten, die Antwort des Zaren
grade ſo in die Welt zu werfen, wie es geſchehen. Verhielte ſich
das in Wirklichke t ſo, ſo wäre allerdings, zuſammengehalten mit
früheren Ereigniſſen, das Beſtehen einer Nebenregierung ad bot
oder in Permanenz nicht mehr zu leugnen.

Die Anſpielung auf Liebenberg u. ſ. w. weiſt auf den
OberCeremonienMeiſter Graf Eulenburg, dem nichts mehr
und nichts weniger vorgeworfen wird, als eine Fälſchung der
Zarenrede im Intereſſe der engliſchen Politik. Wenn manauch ſelbſtverſtändlich dieſe Beſchuldigung von vornherein als

dumm und lächerlich bezeichnen muß, ſo dürfte es doch ange
bracht ſein, angeſichts dieſer zügelloſen Preßtreibereien einmal
ein energiſches Exrempel zu ſtatuiren. Wir ſehen allerdings
nicht ſoweit, wie die „Staatsb.-Ztg.“, die die Nachricht „als
eine Fortſetzung der Hetze bezeichnet, die die Offiziöſen der Wil-
helmſtraße ſeit Monaten, anſcheinend unter der Autorität ge
wiſſer Reichsämter, gegen die Männer treiben, die ſich gerade
des beſonderen Vertrauens des Kaiſers erfreuen.“ Jmmerhin
aber ſcheint es an der Zeit, einmal energiſch zuzugreifen.

Eine außerordentliche Plenarverſammlung des Handels
tages findet am 15. Oktober und den folgenden Tagen ſtatt, um den
Entwurf eines Handelsgeſetzbuches zu berathen.

Der Verſuch der Berliner Sozialdemokraten, in
ihrer am Sonntag ſtattgehabten Verſammlung gegen die
Handwerker-Vorla ge zu demonſtriren, iſt gänzlich mißlungen.
Man hatte Maſſenbeſuch erwartet und deshalb die Verſammlung
in dem dreitauſend Perſonen faſſenden, großen Saale des
Feenpalaſtes abgehalten und 135 Beſucher hatten ſich ein
gefunden.

Wie gemeldet wird, findet in der laufenden Woche eine Zu-
ſammenkunft der Vorſitzenden der Deutſchen Alters- und Jnvali-
ditätsAuſtalten in Kaſſel ſtatt. Die Herren wollen die Novelle
zu den Verſicherungs -Geſetzen zum Gegenſtand ihrer Berathung
machen.

Der ſchon früher erwähnte Neubau des Reichs Marine-
Amtes zuſammen mit dem Oberkommando der Marine
wird gutem Vernehmen nach beſtimmt in den Reichsmarine-Etat auf
das Jahr 1897/98 eingeſtellt werden.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht Dr. Lange eine
lange gegen Dr. Peters ſich richtende Erklärung, in welcher
er alle die ihm von letzterem gemachten Vorwürfe beſtreitet und
die Anſchuldigungen, die gegen ibn gerichtet wurden, zurückweiſt.
Da die Gerichte ſich mit der Angelegenheit beide Parteien
haben gegeneinander Strafantrag geſtellt beſchäftigen werden,
ſo liegt vorläufig für uns kein Anlaß vor, nach der einen oder
der anderen Seite hin Stellung zu nehmen.

Die Frage des Beitritts des Deutſchen Reiches zur
„Union“, dem internationalen Staatenverbande zum Schutze des
gewerblichen Eigenthums, iſt in ein neues Stadium ge-
treten. Die Regierung wird, wie den „Hamb. Nachr.“ gemeldet
wird, die Frage des Anſchluſſes einer erneuten Erwägung unterziehen.
In einer Audienz, welche Dr. Martins und der Abgeordnete Böttinger
bei dem Reichskanzler Fürſten zu HohenloheSchillingsfürſt vor Kurzem
hatten, ſtellte der Reichskanzler eine eingehende neue Prüfung der
Sache in Ausſicht, nachdem die in Frage kommenden Verhältniſſe
zum Theil jetzt andere geworden ſind als früher.

Die Mittheilung in Nr. 61 der Deutſchen Volks-
wirthſchaftlichen Korreſpondenz“, wonach die
Militärverwaltung die Einführung eines achtſtündigen
Arbeitstages in den Artillerie- Werkſtätten in Spandau an-
geordnet haben ſollte, nachdem in anderen dortigen Staats
betrieben die ſo verkürzte Arbeitszeit bereits früher eingeführt
ſei, wird vom „Reichs-Anz.“ für unzutreffend erklärt. Es
wird nach wie vor bei allen techniſchen Jnſtituten der Militär-
Verwaltung grundſätzlich an einer Ehnſtündigen Arbeitszeit
feſtgehalten. Jn dieſe Zeit iſt je Stunde Frühſtücks bezw.Vesperpauſe mit einbegriffen. Verſuchsweiſe iſt nur an den
Sonnabenden und den Tagen vor Feſten eine Verkürzung
der Arbeitszeit um ein bis zwei Stunden eingeführt worden.

Ein wohlverdienter Hieb. Die ſozialdemokratiſche
Brandenburgiſche Zeikung“ leiſtete ſich kürzlich denfrechen Ausſpruch: u

September 1896. Berliner Buregrt:
Berlin W. Pernburgertivaß es

„Man hat dem franzöſiſchen Volke die De
müthigung zugefügt, ihm Provinzen zu rauben,
welche es als von Brüdern und Schweſtern ſeiner Nation bewohnt
annehmen mußte.“

Zu dieſer für die Stellung der Sozialdemokratie zu na
tionalen Fragen charakteriſtiſchen Aeußerung ſagt die Münchener
„Allgemeine Zeitung“:

„Welche Zartheit und welch feines Gefühl für die Regungen
der Volksſeele, über die der völkerverbrüdernde Proletatier natürlich
für ſeine eigene Perſon weit hinaus iſt und deren liebevolle
Würdigung ihm daher ganz beſonders zur Ehre gereicht! Daß es
dabei gerade das Lager des Feindes ſeiner eigenen Nation iſt, in
das ſein Herz ſich verirrt, iſt natürlich Zufall und nicht von prin-
zipieller Bedeutung. Er vertheilt ſeine Sympathien eben ganz
nach der Würdigkeit ohne Anſehen der Perſon, und es iſt nicht
ſeine Schuld, wenn das deutſche Reich dabei immer an aller unterſter
Stelle figurirt und deshalb gar nie an die Reihe kommt. Warum
führt es ſich nicht beſſer auf Die Darreichung des „vBettel-
pfennigs“ der ſozialen Geſetzgebung kann es ſich ja nicht wohl
als Verdienſt anrechnen, und was ſonſt geſchehen iſt, iſt ja in
blaſſem Schrecken vor dem dröhnenden Schritt der Arbeiterbataillone
eſchehen. In ſchroffem Gegenſatze dazu bietet doch Frankreich ein
ehres Bild ſtiller, großer Würde und treuer Arbeit an den ewigen

Kulturaufgaben der Menſchheit dabei bewährt es ſich namentlich
in den letzten Wochen als treuer Hüter des Hortes von Völker
freiheit und Menſchenwürde, den ihm die glorreiche Revolution
als heiligſtes Erbtheil hinterlaſſen hat. Und außerdem hat es ſich
erſt jüngſt in Lille um die Belebung der Veranſtaltungen des inter-
nationalen Proletariats in hervorragender Weiſe verdient gemacht
was Wunder alſo, wenn die Herzen der deutſchen Sozial-
demokraten ihm ſo gänzlich zufliegen, daß für das Geburtsland
nichts übrig bleibt.“

Gouverneur v. Wißmann iſt geſtern wieder von Berlin
abgereiſt, um noch einen kurzen Urlaub im Harz und am Rhein zu
verbringen. Er kehrt am 10. Oktober, dem wahrſcheinlichen Termin
des Zuſammentritts des Kolonialrathes, nach Berlin zurück.

Wie berichtet wird, hat ſich eine große Vereinigung von
Männern aus allen Kreiſen der Geſellſchaft gebildet, die es
ſich zur Aufgabe machen will die Erzeugniſſe unſerer
Kolonieen in Deutſchland einzufüh ren.

Frankreich.
Der Beſuch des Zaren in Paris

wirft ſchon ſeit Langem ſeinen Schatten voraus. Zwiſchen dem Prä-
ſidenten Faure und den verſchiedenen ſtädtiſchen und parlamentariſchen
Körperſchaften ſind ernſte Differenzen über die Betheiligung an den
feierlichen Empfängen, Feſten u. ſ. w. entſtanden. Der ſozialiſtiſche
Gemeinderath war außer ſich, daß er den Zaren nicht bewirthen ſollte.
Bei ſolchen Gelegenheiten lebt man ſehr gut auf Koſten der Steuer-
zahler und da kann man ſchon einmal ſeine ſozialdemokratiſchen
en ſie verleugnen und dem großen Tyrannen an der Newa

uldigen.Erſter nehmen ſich die Schwierigkeiten aus, die zwiſchen

dem Präſidenten und dem Parlamente zu Tage ge-
treten waren. Das Parlament, vor Allem die Deputirtenkammer,
fand, daß der Präſident ſich allzu ſehr als Machthaber aufſpielte und
den eigentlichen Träger der Regierung, als ſolcher fühlt ſich ja das
Parlament, aus ſeiner zuſtehenden Stellung zu drängen verſuchte.
Die radikalen Blätter toben gegen den Präſidenten, der ſich alle
Ehren und den Schein der Gewalt anmaße. Jetzt ſcheint wenigſtens
eine Art von Ausgleich gefunden worden zu ſein, denn die „Ge
rüchte über Mißhelligkeiten zwiſchen der Regierung und den
Präſidenten des Senats und der Kammer, ſowie über Meinungsver
ſchiedenheiten im Schooße des Miniſterrathes anläßlich der Theil-
nahme des Parlaments an den Feſtlichkeiten zu Ehren des ruſſiſchen
Kaiſerpaares“ werden formell dementirt. Wie nunmehr feſtſteht,
werden die Präſidenten der beiden Kammern den Präſidenten Faure
nicht nach Cherbourg begleiten, ſie werden aber auf dem Bahnhofe
von Paſſy mit dem Präſidenten der Republik anweſend ſein und
ebenſo wie alle Mitglieder der Bureaux beider Kammern nach dem
Elyſée eingeladen werden, bei dem Beſuche des Kaiſers
von Rußland zugegen ſein, um damit die höhere
Stellung des Parlaments anzudeuten. Es wird während der Feſt-
lichkeiten keine Rede gehalten werden. Präſident Faure wird allein
bei dem Diner am Dienstag Abend im Elyſée einen Toaſt aus-
bringen, auf den der Kaiſer von Rußland antworten wird. So

anz ausgeglichen ſind allerdings die Gegenſätze immer noch nicht.
Dem „Echo de Paris“ zufolge iſt es möglich, daß die Parlaments-
mitglieder ihr Erſcheinen beim Empfang des ruſſiſchen Kaiſers im
Elyſée verweigern. Die Mehrzahl derſelben würde vorziehen, den
Kaiſer im Palais Bourbon zu empfangen.

Ein merkwürdiger Vorſchlag.
Der „Rappel“ ſchlägt eine Löſung der orientaliſchen Frage vor

durch Errichtung eines Ottomaniſchen Kaiſerreiches nach föderativem
Princip, in welchem die einzelnen Theile ſich hinlänglicher Unab
hängigkeit unter der Oberhoheit des Sultans und unter der Bürg-
ſchaft Europas erfreuten.

Türkei.
Zu den Unruhen in Macedonien.

Wie aus Salonichi berichtet wird, fand in der verfloſſenen Woche
ein ſehr erbitterter Kampf zwiſchen zwei vereinten Banden und einem
Bataillon Linientruppen bei Monaſtir ſtatt. Nach aus griechiſcher
Quelle ſtammenden Berichten ſollen die Jnſurgenten 40 Mann
an Todten und 30 an ſchwer Verwundeten eingebüßt haben, während
das Bataillon Nizams die Hälfte der Mannſchaft und vier Offiziere
auf dem Kampfplatze zurückgelaſſen hätte. Einen Augenblick
lang ſchien Monaſtir ſelbſt in Gefahr geweſen zu ſein, von den Jn
ſurgenten überrumpelt zu werden. Ein türkiſcher Bericht über dieſen
Kampf, den blutigſten von allen, die im laufenden Sommer in Mace-
donien ſtattgefunden haben, liegt nicht vor. Ein zweiter Kampf ent-
ſpann ſich am 20. d. M. in der Nähe von Valetta im Vilajet
Monaſtir, derſelbe währte ſechs Stunden und ſoll mit derVernichtung der
Bande geendet haben. Es wurden 18 Gefangene nach Monaſtir ge
bracht, wo ſie der Aburtheilung durch den Militärgerichtshof harren.
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und wurden ſo gerettet. Um 71

Aus dem Programm für die Pariſer
Weltausſtellung im Jahre 1900

geben wir im Folgenden die wichtigſten Beſtimmungen wieder:

Die Ausſtellung, die am 15. April eröffnet und am
5. November 1900 geſchloſſen werden ſoll, wird innerhalb der Stadt
aris an derſelben Stelle belegen ſein wie die Ausſtellung vom
ahre 1889; doch wird das damalige, 96 Hektar umfaſſende Gelände

durch Hinzünahme des Quai de la Conférence, des Cours-la-Reino
und des Jnduſtriepalaſtes nebſt den angrenzenden Gebieten um zwölf
Hektar vergrößert werden. Jn Folge deſſen wird ſich das Aus-
ſtellungsgelände bis an den Place de la Concorde erſtrecken, in deſſen
unmittelbarer Nähe ſich auch der Haupteingang befinden foll. Zur
Unterbringung der auf 18 Gruppen mit zuſammen 120 Klaſſen
vertheilten Ausſtellungsgegenſtände iſt die Errichtung einer größeren
Anzahl, einen Flächenraum von insgeſammt 39 Hektar bedeckender
Gebäude geplant. Platz miethe haben die Ausſteller nicht zu entrichten. Hit der eigentlichen Hauptausſtellung wird eine
retroſpektive Centenar- Ausſtellung verbunden ſein, die für
jede Klaſſe die im Laufe des verfloſſenen Jahrhunderts in den ver
ſchiedenen Produktionszweigen erreichten Fortſchritte in überſichtlicher
Form veranſchaulichen ſoll. Die ausgeſtellten Maſchinen
werden, ſoweit als möglich, vor den Augen des Publikums in
Thätigkeit geſetzt und ſollen unmittelbar neben den Produkten zur
Schau gebracht werden, zu deren Herſtellung ſie dienen. Wie bei
früheren Ausſtellungen wird die zum Betriebe der Maſchinen er-
forderliche Menge Waſſer, Gas, Dampf- und Driebkraft von
der franzöſiſchen Ausſtellungsleitung den Ausſtellern koſtenfrei
geliefert werden dieſe haben nur die Anſchlüſſe an die Leitungen,
ſowie die Transmiſſionen auf eigene Koſten zu beſchaffen. Jn der
Kunſtgallerie finden nur ſolche Werke Aufnahme, die nach dem
1. Mai 1889 geſchaffen ſind. Mit Bezug auf die Zulaſſung der
ſonſtigen Ausſtellungsgegenſtände iſt zu erwähnen, daß die An-
meldungen der franzöſiſchen Ausſteller hinſichtlich der Aus
ſtellung würdigleit der angemeldeten Schauſtücke klaſſenweiſe der
Prüfung von n unterworfen werden ſollen.
In Anlehnung an dieſe Beſtimmung ſind auch für die verſchiedenen
Gruppen der deutſchen Abtheilung geeignete Maßnahmen geplant.
Für die Beförderung der deutſchen Ausſtellungsgüter und die
Wiedereinfuhr der unverkauft gebliebenen Gegenſtände werden den
Ausſtellern die üblichen Vergünſtigungen zugeſtanden werden.Auch über das Preisgericht enthält das Peegrainm bereits ausführ-

liche Vorſchriften. Danach ſoll die Zahl der franzöſiſchen und
freinden Preisrichter auf etwa ein Sechzigſtel der Zahl der Aus
ſteller bemeſſen werden und zwar derart, daß jede der an der Aus-
ſtellung betheiligten Nationen eine dieſem Verhältniß ent-
ſprechende Anzahl Preisrichter zu ernennen befugt iſt. Das
Preisgericht wird aus drei Jnſtanzen beſtehen, nämlich den Klaſſen-
jurys (Jurys de classe), den Gruppenjurys (Jurys de gronpe) und
der oberſten Jury (Jury supérieur); der letzteren ſollen, was von
Intereſſe ſein dürfte, namentlich auch die Kommiſſare der über 500
Ausſteller zählenden Nationen angehören. Man beabfſichtizt, die
Thätigkeit der Jury derart einzurichten, daß bereits Ende Auguſt
oder September 1 die Vertheilung der Preiſe
erfolgen kann, die lediglich in Geſtalt von Diplomen verliehen werden
und in folgende Kategorien zerfallen: Diplömes de grand prix, de
wédaille d'or, de mwédaille d'argent, de médaille de bronce, de
mention honorable.

Aus Nah und Fern.
Zum fünften Mal gefreit hat eine 72 jährige Dame aus

Ponxeux in den Vogeſen, der ein 52 jähriger Mann die Hand zum
Bunde reichte. Dieſer verdient offenbar den Orden „Pour le mérite
Conjugal“, der allerdings noch nicht gegründet iſt.

Ein nener Skandal. Die Libre Parole rückt heute dem
republikaniſchen Abgeordneten Goirand, Vertreter von Melle, dem ſie
ſchon lange Gram iſt, ſehr ſcharf 8 Leibe, weil er durch die Ver-
mittlvng des Unterpräfekten von Melle die Maires ſeines Arron-
diſſements in amtlichen, aber poſtfreien Briefumſchlägen zum Frühſtück
einladen ließ. Herr Goirand iſt wohlbeſtallter Anwalt beim Civil-

ericht und hat es nicht nöthig, bei den Einladungen zu einemFrühſtück das möglicherweiſe 5 Francs per Kopf gekoſtet hat, 15

Centimes für die Briefmarke zu erſparen. Das Blatt verlangt Ver
ſolgung wegen Hinterziehung von Poſtwerthzeichen.

Aus dem Thierleben erzählt ein weſtpreußiſcher Landmann
der Danz. Ztg. folgendes Vierzig Jahre hindurch hatte ich Gelegen
heit, das Familienleben der Störche auf demſelben Dache meines
Schaf'' alles kennen zu lernen. Vor mehreren Jahren, als ſchon
einige Zeit die Störchin von ihrem Gotten liebevoll gepflegt auf
Eier ſaß, wurde ich durch heftiges, anhaltendes Klappern beider, die
auf dem Neſte ſtanden, aufmerkſam und gewahrte hoch über ihnen in
der Luft einen Storch, der große Kreiſe zog, dabei immer näher kam,
dann fortflog. Dies wiederholte ſich einige Tage unter großer Anſtrengung
meiner Störche ſpäter wagte er ſich auf das Neſt und
verſuchte unter heftigem Kampfe das Männchen davon
abzubringen, mußte aber unverrichteter Sache abziehen. Kurz darauf
ſam er mit fünf Genoſſen, denen er ſicher von ſeinem Vorhaben
Mittheilung gemacht, und mit deren Hilfe gelang es ihm unter
Ziſchen und Klappern, den Kampf von neuem zu beginnen, die
Störche abzudrängen und die Eier zu vernichten. Ich nehme an,
daß die Störchin ihrem Geliebten untreu geworden, ſich hierher ent
führen ließ und, nachdem der Geliebte ſie im anderen Heim entdeckte,
gute Freunde zur Hilfe herbeiholte, ſich an dem Verführer zu rächen.
Das Ehepaar blieb ferner ungeſtört. Die Brut begann von neuem
und die vier Jungen wurden noch ſo kräftig, den Abzug nach Egypten
mitmachen zu können. Jedenfalls nehmen Störche von ihrem an-
geſtammten Neſte bei ihrer Wiederkehr Beſitz.

Neber die Eutlarvung einer „Hellſeherin“ wird aus Sandown
auf der Jnſel Wight berichtet. Dort führte ein Jmpreſario eine
Hellſeherin vor, welche die ſtaunenswerthe Gabe zu beſitzen ſchien,
Fragen, welche auf Zettel geſchrieben wurden, die in Gewahrſam des
Publikums blieben, zu beantworten, ohne vom Jnhalte derſelben
Kenntniß zu haben. Ein von der Skepſis angehauchter Gaſt erlaubte
ſich den Vorſchlag, die „Blocks“, auf welche die Fragen geſchrieben
wurden und von von welchen man dann den oberſten Zettel
abriß, etwas genauer zu prüfen. Er wurde zwar prompt
hinausgeworfen, vermochte ſich aber ſchon andern Tages einen Block
zu verſchaffen. Und da ſtellte ſich alsbald heraus, daß unter dem
zweiten Blatt ein Stück Jndigopapier ſich befand, das die Frage auf
das dritte Blatt durchſchrieb, welches der Hellſeherin hinausgereicht
wurde, nachdem der Jmpreſario dem Publikum die oberſten Zettel
überlaſſen und die Blocks wieder eingeſammelt hatte. Das Beſte
an der Sache iſt, daß der Jmpreſario jetzt den Entlarver wegen
Diebſiahls zur Anzeige gebracht hat.

Rettung aus Seenoth. Eine brave That hat die Beſatzung
des zur Perlbachſchen Rhederei gehörenden Dampfers „Roland“,
Kapitän von Spreckelſen, auf der letzten Reiſe dieſes Dampfers von
Antwerpen nach Hamburg ausgeführt. Kapitän von Spreckelſen traf
während ſchweren Sturmes und hoher See in der Nordſee die in
Seenoth befindliche norwegiſche Bark „Nordſcow“, Kapitän Jacobſen
aus Arendal, von Loviſa mit Holz nach England beſtimmt und be-
reits 35 Tage unterwegs. Die nur noch aus dem Kapitän und ſechs
Mann beſtehende Beſatzung der Steuermann und zwei Mann waren
bereits über Bord geſchlagen und ertrunken ſtand auf dem Kajütendeck
und machte Nothſignale, es war aber für Kapitän von Spreckelſen
ſehr dedenklich, bei dem hohen Seegange ein Boot auszuſetzen. Jn-
deß rief der Kapitän ſeine Mannſchaft auf der erſte Steuermann
und vier Mann erboten ſich freiwillig, das ſchwere Wagſtück zu unter
nehmen, und nachdem man Oel zur Beruhigung der Wellen aus-
gegoſſen, ſowie Lee gemacht hatte, gelang es glücklich, das Boot von
dem „Roland“ frei zu machen. Das Boot ruderte dann zu dem
ſinkenden Schiffe, und deſſen Leute ſprangen einer nach dem anderen
mit einer ihnen von dem Boot J Lothleine über Bord

ihr war das Reltung?werk voll
bracht und die Leute auf dem „Roland“ aufgenommen, das Boot

hatte jedoch ſo gelitten, daß man es treiben laſſen mußte

Teklegramme.
Bevlin, 29. September. Der „Kreuz-zZtg.“ wird von

unterrichteter Seite mitgetheilt, daß der Kaiſer der Wittwe
und der unverheiratheten Tochter Heinrich von Treitſchkes
eine namhafte außerordentliche Penſion verliehen habe.

Stettin, 29. September. Jn dem Prozeß gegen den
ehemaligen Paſtor Rauch bejahten die Geſchwornen die Schuld-
fragen unter Verneinung mildernder Umſtände. Der Staats
anwalt beantragte 6 Jahre Zuchthaus, 6000 Mk. Geldſtrafe
event. 200 Tage Zuchthaus und 6 Jahre Ehrenverluſt. Der
Gerichtshof erkannte auf 7 Jahre Zuchthaus
und 7 Jahre Ehrverluſt.

Hamburg, 28. September. 600 Hafenarbeiter legten
heute die Arbeit nieder und zwar wegen Lohndifferenzen.
Außerdem ſoll mit der Arbeitsniederlegung gegen die Aus-
weiſung des engliſchen Agitators Tom Man und ſeine Ge-
noſſen proteſtirt werden.

Bukareſt, 28. September. Gerüchtweiſe ſchweben zwiſchen
Rumänien und Griechenland Verhandlungen wegen eines
Anſchluſſes an den Dreibund.

Orſova, 28. Sept. Anläßlich der Eröffnung des
Eiſernen Thores gingen vom deutſchen Kaiſer,
dem Zaren, dem König von Jtalien und dem Papſte Glück-
wunſchtelegramme ein. Kaiſer e Joſef hatte, nachdem die
Fahrt durch das Eiſerne Thor beendet war, eine halbſtündige
Unterredung mit dem König von Serbien, wozu ſpäter auch
Miniſterpräſident Banffy hinzugezogen wurde.

Paris, 28. Sept. Offiziös wird gemeldet, daß der
franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel in der vor
geſtrigen Unterredung mit dem Sultan denſelben aufgefordert
hat, die Tauſenden von armeniſchen Gefangenen frei-
zulaſſen. Er gab ihm den Rath, eine armeniſche Verſammlung
einzuberufen, die von den Mächten beantragten Reformen auf
die ganze Türkei auszudehnen und erklärte, die Mächte würden
ſofort einſchreiten, wenn die Metzeleien ſich erneuern ſollten. Der
Sultan habe verſprochen, dieſen Forderungen nachzukommen.

Paris, 29. September. Ein vermuthlich irrſinniges
Jndividuum drang geſtern in das Bureau eines Staats-
anwalts und ſchoß auf den Sekretär desſelben mit einem
Revolver.

Brüſſel, 29. September. Der Miniſterrath ſtellte
einen neuen Entwurf der Heeresreform feſt. Danach ſoll
die perſönliche Wehrpflicht eingeführt und die Präſenzſtärke auf
216 000 Mann erhöht werden.

London, 28. Sept. „Daily News“ betrachten die
Dongola- Expedition für beendet und meinen, man
müſſe die Zerſchmetterung des Mahdi auf ein ſpäteres Datum
verlegen.

Aus der Provinz Sichſen und ihrer Umgebung

Der Nachdruck anjſerer Original Sorreivondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 28. September. (Die Er
nennungen zur Provinzial-Synode.) Der König hat
folgende Perſonen zu Mitgliedern der bevorſtehenden Provinzial
Synode der Provinz Sachſen ernannt: Dr. Hartmann Medizinal
aſſeſſor in Magdeburg, Jahr, Superintendent in Artern, Graf
vom Hagen, Kammerherr auf Möckern, Dr. Eiſelen, Pfarrer
em. in Halle a. S., D. Dr. Renner, Konſiſtorialrath und
Superintendent in Wernigerode, Hecker, Oberſtaatsanwalt, Ge
heimer Ober- Juſtizrath in Naumburg a. S., Petrenz, Land-
gerichtsPräſident, Geheimer Ober- Juſtizrath und Stiftshauptmann
von Heiligengrabe in Magdeburg, v. Brauchitſch, Regierungs
präſident in Erfurt, Felgenträger, Superintendent in Voigtſtedt,
Graf von Wintzingerode, Landeshauptmann in Merſeburg,
v. Pommer Eſche, Oberpräſident in Magdeburg, Troſien,
ProvinzialSchulrath, Geh. Regierungsrath daſelbſt, D. Witte,
geiſtlicher Inſpektor der Landesſchule Pforta, Profeſſor in Schul-
pforta, D. Warneck, Paſtor in Rothenſchirmbach, Graf zu Stol-
berg-Wernigerode, Regierungspräſident in Merſeburg,
Dr. Schmidt, erſter Bürgermeiſter in Erfurt, v. d. Schulen-
burg, Landrath in Beetzendorf, Voigt, Seminar- Direktor in
Barby, Schmieder, Gymnaſial-Direktor in Schleuſingen, von
Breitenbauch, Landrath in Ranis.

Fs Freyburg, 27. Sept. (Erſtickt.) Die unſelige Angewohn-
heit vieler Eltern, Kinder unbeaufſichtigt in der Wohnung zurückzu-
laſſen, führte hier wiederum einen ſchweren Unglücksfall
herbei. Auf dem Boden des Hauſes Entſtädter Str. 2 entſtand
eſtern Nachmittag Feuer, welches in den dort aufgeſpeicherten
trohvorräthen reichliche Nahrung fand, aber durch ſchnelles Ein

der Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.
eider iſt der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen: das vier

Jahr alte Söhnchen des Arbeiters B., welches vermuthlich den Brand
durch Spielen mit Streichhölzern verurſacht hatte, wurde bei den
Aufräumungsarbeiten erſtickt vorgefunden.

S Freyvburg a. d. Unſtrut, 27. September. (Weinleſe.)
Geſtern wurden hier die erſten reifen Trauben (frühburgunder)
zur Kelterung geleſen. Der Moſt zeigte den hohen Zuckergehalt von
809 nach Oechsle.

Spora bei Meuſelwitz, 28. September. (Miſſionsfeſt.)
Das geſtern Nachmitttag hier gefeierte Miſſtonsfeſt, bei welchem Herr
Superintendent Luther aus Wittgendorf eine begeiſterte und be
geiſternde Predigt über Jeſaias 60, 3 hielt, war gut beſucht. Bei
der Nachverſammlung, die ebenſo wie der Gottesdienſt durch Geſänge
eines vierſtimmigen gemiſchten Chors verſchönt wurde, ſprachen der
Ortspfarrer Hübner, Pfarrer Fliedner aus Zipſendorf und der Feſt
prediger. Der Schriftenverkauf brachte einen Erlös von 18 Mk.
5 Pfg. und die Sammlungen bei den Feiern ergaben die ſtattliche
Summe von 75 Mk. 61 Pfg., ſodaß insgeſammt 93 Mk. 66 Pfg.
zum Beſten der Heidenmiſſton aufgekommen ſind.

Stafßfurt, 28. Sept. Mordverſuch und Selbſt-
mord. Geflügelausſtellung.) Der ſeit längerer Zeit
kränkelnde Privatmann B. brachte vorgeſtern Morgen ſeiner Ehefrau
mit einem Taſchenmeſſer eine Wunde am Halſe und eine andere an
der Hand bei. Durch die herbeieilende älteſte Tochter wurde der
Vater an weiteren Verletzungen ſeiner Frau gehindert. Nach der
That, die jedenfalls eine Folge plötzlicher geiſtiger Störung geweſen
iſt, öffnete ſich B. die Pulsadern und endete an Verblutung.
ſtand bereits im 77. Lebensjahre. Das Ehepaar lebte bisher im
beſten Einvernehmen mit einander. Am 4. und 5. Oktober ver-
anſtaltet der hieſige Geflügelzuchtverein ſeine vierte Jung-
geflügelausſtellung im Kremmlingſchen Lokal.

Schönebeck, 28. Septbr. Bahnſtrecke Schönebeck
Blumenberg.) Vergangenen Sonnabend fand die landespolizei
liche Abnahme der Strecke Schönebeck-Blumenberg ſtatt, zu der ſich
Kommiſſare der königlichen Regierung, der Eiſenbahndirektion Magde
d. ſowie Vertreter der betheiligten Kreiſe Gr.-Wanzleben und
Calde eingefunden hatten. Erhediiche Anſtände wurden bei der Abnahme
nicht gefunden, ſo daß in iandespolizeilicher Hinſicht der Eröffnung der
Bahnſtrecke nichts im Wege ſteht. Leider muß aber von der ge
planten Gröffnung der Bahn am 1. Oktober Abſtan d
genommen werden. da durch das andauernde Regenwetter der

ketzlen Wochen die Arbeiten des Baues in Rückſtand grkomw.n ſind
insbeſondere aber durch das ſchwere Unwetter am Donnerstag, dem
10. September, der Bahnköriper erheblich deſchädigt wurde.
Dem Vernehmen nach iſt die Eröffnung des Betricbes für den
Güterverkehr für den 8. Oktober in Ausſicht gen mmen,
während der weniger umfangreiche Perſonenverkehr erſt am
1. November eröffnet werden ſoll.

Neuhaldensleben, 28. Sepkember. (Molker ein Ge
noſſenſchaft. Grummet- und Tabaksernte.) Vor
einigen Tagen fand hierſelbſt im Gaſthofe „Zur Eiſenbahn ine
Verſammlung von Landwirthen aus den nächſten Ortſchaften zur
Berathung über die Gründung einer Molkerei-Genofſen-
ſchaft ſtatt. Der Wanderlehrer für Genoſſenſchaftsweſen der Lanv
wirthſchaftskammer der Provinz hielt einen Vortrag über die Ein
richtung von Molkereigenoſſenſchaften und deren Vortheile ſür den
Landwirth. Nach dem Vortrage wurde ſofort zur Zeichnung ge
ſchritten. Die Betheiligung der Anweſenden reichte ſo weit aus, daß
ſogleich die Konſtituirung der Genoſſenſchaft bewirkt werden konnte. Der
Anſchluß an den Genoſſenſchaftsverband der Provinz Sachſen
wurde im Verlaufe der weiteren Verhandlungen beſchloſſen, damit
man ſogleich in den Genuß der von dem Verbande gebotenen Vor
theile treien könne. An der neubegründeten Molkereigenoſſenſchaft
ſind Landwirthe aus den Ortſchaften Althaldensleben, Hundisburg,
Dönſtedt, Alvensleben, Süpplingen, Bülſtringen, Satuelle, Wedringen
und Hillersleben betheiligt. Für Nachzeichnungen, die noch in be
deutendem Maße zu erwarten ſind, ſind die Liſten vorläufig noch
offen gehalten, doch dürfte, da ſolche nur bis zur Erfüllung der
Meiſtmenge von etwa 5000 Litern für den Tag zugelaſſen weden,
mit denſelben nicht lange zu ſäumen ſein. Die Molkerei ſoll hier
errichtet werden. Die Niederſchläge der letzten Tage haben

ſo große Waſſermengen geſpendet, daß die Wieſen des
Ohrethales oberhalb der Stadt ſchon ziemlich ſtark überſchwemmt
ſind, wodurch die Grummeternte, die in dieſem Jahre noch
lange nicht beendet iſt, ſehr geſchädigt wird. Viele fleißige Hände
ſind damit beſchäftigt, die Grummetmaſſen aus dem Waſſer heraus-
zufiſchen, um ſie vor dem gänzlichen Verderben zu retten. Die
Tabaksernte iſt in dieſem Jahre quantitativ recht reichlich aus
efallen aber bei dem feuchten Wetter faulen die ſtark waſſerhaltigen

Blätter ſehr ſtark, ſo daß die Tabaksbauer mit dem Trocknen unendlich
viel Mühe haben, wenn ſie bedeutende Fäulnißverluſte verhüter
wollen.

V Leipzig, 28. September. (Vom Reichsgericht.
Einweihung. Des Kindes Engel) Der „Reichs
anzeiger“ meldet amtlich Der Kaiſer hat den Kgl. preußiſchen erſten
Staatsanwalt Förſter in Stettin, den hanſeatiſchen Oberlandes-
gerichtsrath Dr. Sievers in Hamburg und den Kaiſerl. Ober-
landesgerichtsrath v. Bärenfels in Colmar zu Reichsgerichtsräthen
ernannt. Heute Mittag wurde hier die von der Stadt erbaute
neue Lehrerbildungsanſtalt für Knaben -Hand-
arbeit unter ſtarker Betheiligung von Behörden und Privatperſonen
feierlich ein geweiht. Dr. Götze hielt die Feſtrede. Jn der
Brandſtraße zu Leipzig-Connewitz ſtürzte am Sonntag Nachmittag
ein 2jähriges Mädchen aus einem Fenſter Stock hoch in den
Hofraum herab. Wanderharer Weiſe kam das Kind ohne
jede Verletzung davon.Braunſchweig, 28. September. (Selbſt morde.) Die
Selbſtmorde hier mehren ſich. Nachdem Freitag Abend ein
74 jähriger Greis aus Gram über den Verluſt ſeines chemals be
deutenden Vermögens ſeinem Leden durch Ertränken in der Oker ein
Ende gemacht und am Sonnabend Nachmittag ein Geſchäftsbote ſich
vor den Augen ſeiner entſetzten Frau und ſeines Kindes in gleicher
Weiſe um's Leben gebracht hatte, erſchoß ſich, wie die „Magdeb.
Ztg.“ mittheilt, geſtern oberhalb des Schloſſes Richmond, in einem
ſeichten Teich ſtehend, ein freinder Mann, ſo daß er im Niederſtürzer
hätte ertrinken müſſen. Nach den bei dem Todten gefundenen Pa,

pieren iſt er ein Lehrer a. D. aus der Provinz Sachſen. Er ſtand
im Alter von faſt 40 Jahren.

Kunſt und Wiſſenſchaft. J
Nicht weniger als 6 neue Planeten entdeckte, wie die

„Frankfurter Zeitung“ berichtet, Prof. Wolf in Heidelberg
auf photographiſchem Wege, davon einen am 3. September und die
anderen 5 zuſammen auf einer einzigen Platte am 7. Septe nber.
Zwei ſind von der 11., zwei von der 12. und zwei von der 12
Größe. Sie haben einſtweilen die Bezeichnungen OUV, CV, CW,
CX, CVY, C2 erhalten, da noch nicht ſicher iſt, ob die direkten Be
obachtungen mit dem Auge zahlreich genug ausfallen werden,
um ihre Bahnen gut beſtimmen zu können. Dieſe große
Zahl von Neuentdeckungen auf einmal beweiſt deutlich, daß wir
mit den 417 bislang bekannten Planetoiden noch lange nicht die
Summe aller dieſer im Aſteroidenring enthaltenen Weltkörperchen
kennen. Zwei neue Kometen wurden gleichzeitig entdeckt, der eine
von Giacobini auf der Sternwarte von Nizza, der andere von
Brooks, dem bekannten Kometenjäger. Der erſtere ſtand im Stern
bilde des Ophiuchus tief am abendlichen Himmel, der zweite über
der Deichſel des großen Wagens. Die Kometen waren beide ſehr
ſchwach, der Komet Giacobini der hellere von beiden. Die in-
zwiſchen angeſtellten Beobachtungen laſſen einen erſten Schluß zu
auf die Bahn, welche beide Himmelskörper beſchreib.n, und beant
worten ſomit die Frage, ob ſie zu den intereſſanteren ihrer Klaſſe ge
hören oder nicht. Der Komet Brooks beſchreib: nach den Rechnungen
von Prof. Lamp in Kiel eine Parabel, die in ihrem ſonnennächſten
Punkle Erdbahnradien von der Sonne abbleibt und welche faſt
genau ſenkrecht auf der Ebene der Erdbahn ſteht. Der Komet hat
den ſonnennächſten Punkt ſchon am 16. Juli paſſtrt und ent-
fernt ſich bereits wieder von der Sonne während ſeine Entfernung
von der Erde ebenfalls langſam zunimmt. So wird er
immer ſchwächer und nur die großen Fernrohre werden
ſeinen nach dem Sternbilde des Herkules gerichteten Lauf verfolgen
können. Für den Kometen Giacobini rechnete nun Prof. Kreutz in
Kiel ebenfalls eine Parabel aus den erſten drei Beobachtungen, fand
aber, daß dieſe Bahnform ſchlecht geeignet ſei, den beobachteten Lauf
des Kometen rechneriſch darzuſtellen, und ſpricht daher die Ver
muthung aus, es möchte wohl dieſer Komet periodiſch ſein. Der
Komet bewegt ſich mit langſam zunehmendem Glanze durch die am
Abendhimmel ſichtbaren Sternbilder Schlange, Schlangenträger und
Schütze. Dem freien Auge iſt er noch nicht ſichtbar.

Jagd und Sport.
Mit dem Zweirad um die Erde. Um eine „Weltroute“

in einem „Tourenbuche für Radfahrer“ feſtzulegen, die die beſten, be
quemſten und ſicherſten Wege enthalten und allen, die eine Reiſe um
die Erde auf dem Stahlroß zu machen gedenken, unentbehrlich ſein
ſoll, hat der Berliner Radfahrer Karl Zoch geſtern vom Reſtau-
rant Kurfürſtenpark Halenſee aus eine Weltreiſe angetreten, die ihn
zwei und ein halbes Jahr von der Heimath fern halten wird.

Leipzig, 28. September. Der ſächſiſche Radfahrer-
b und veranſtaltet alljährlich eine Dauerfahrt von Zittau
nach Leipzig mit dem Ziel in Paunsdorf. Dieſes für
alle Bundesmitglieder offene Rennen auf der 204 km langen Strecke
fand geſtern ſtatt. Gemeldet hatten 21 Fahrer, von denen
in Zittau 20 am Start erſchienen, die in fünf Gruppen von früh
5 Uhr an in Zwiſchenräumen von je fünf Minuten abgelaſſen wurden.

4 waren ſechs Geldpreiſe von 150, 100, 50, 25, 15 und
10 Mk. Alle weiter in der vorgeſehenen Zeit von 12 Stunden am
Ziel eintreffenden Fahrer ſollten eine Bundesehrenurkunde erhalten.
Von den 20 Theilnehmern trafen die erſten drei in nachſtehender
Reihenfolge ein: Paul Damm- Leipzig (Fahrzeit 8 St. 19 Min.
19 Sek.); Paul WernerMeißen (8 St. 22 Min. 17, Sek.);
Karl Kaiſer Leipzig (9 St. 6 Min. 15 Sek.).

Heer nud Marine.
Ein neues engliſches Geſchütz. Die Verſuche, welche

während der verfloſſenen Woche mit einem neuen Geſchütz itott
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indem ergaben ein befriedigendes Reſultat. Die neu erfundene
ranate übertrifft an Durchſchlagskraft alles bisher Dageweſene und

iſt abſolut rauchlos. Der oberſte Kriegsrath läßt eine bedeutende
Menge dieſer Granaten anfertigen. Die betreffende Fabrik, in der
der neue Sprengſtoff hergeſtellt wird, befindet ſich in einer Ent
fernung von 3 Kilometern von jeder menſchlichen Wohnung und iſt
nur einigen Artillerie- Offizieren zugänglich. Truppen bewachen die
Fabrik Tag und Nacht.

vzlleſche Lokalnachrichten vom 29. September.
Der Rachdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Perſonalnachricht. Als Nachfolger des Direktors des hieſigen
Oberbergamtes, Berghauptmanns und Wirkl. Geh. Oberbergraths
Freiherrn v. d. Heyden-Rynſch iſt der Chef der Königlichen Berg
werksdirektion zu Saarbrücken, Geh. Bergrath von Velſen er-
nannt worden.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen StadtverordnetenSitzung fand die Verpflichtung und

nführung des befoldeten Stadtraths Herrn Pütter
ſtatt, an welchen Herr Oberbürgermeiſter St aude und der ſtell
vertretende Stadtverordneten Vorſteher Herr Kommerzienrath
B fie e herzliche richteten, worauf Herr Stadt
rath Pütter unter Kundgebung ſeines Dankes die Verſicherung
abgab, mit allen Kräften für das Wohl unſerer Stadt einzutreten.

m weiteren Verlauf der Sitzung wurde, da Herr Reg.-Nath Prof. Dr.
ittenberger erkrankt iſt, an ſeiner Stelle Herr Stärkefabrikant

Sch midt zum Vertreter der Verſammlung bei dem allgemeinen preußiſchen
da gewählt, der heute und morgen in Berlin ſtattfindet und
dem im Auftrage des Magiſtrats Herr Oberbürgermeiſter St aude
beiwohnen wird. Eine längere Beſprechung entwickelte ſich über den
Antrag der beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Verſammlung,
die erfolgten Streichungen in der Bürgerliſte rückgängig zu machen, ſo
weit dieſelben vorgenommen ſind unter dem Geſichtspunkt, daß die
Geſtrichenen zwar ein Einkommen von mindeſtens 660 Mk. haben,
jedoch wegen der Zahl ihrer Kinder, für deren jedes 50 Mk. abgeſetzt
werden und bei drei und mehr eine Herabſetzung um eine Steuer
ſtufe erfolgt, nicht zur Steuer veranlagt ſind und deshalb
ihr Bürgerrecht verlieren müßten. Die Verſammlung lehnte
dieſen Antrag gegen die Stimmen der beiden Sozialdemokraten ab
dagegen wurde 11 Perſonen, die irrthümlich geſtrichen waren und
rechtzeitig Proteſt erhoben hatten, das Bürgerrecht wieder zuerkannt,
während 131 rechtzeitige Proteſte im Sinne des erwähnten Antrages
als nicht begründet abgelehnt wurden im Ganzen waren
1451 Streichungen erfolgt und 150 Proteſte, davon 8 nicht in der
vorgeſchriebenen Friſt, eingegangen. Vorausſichtlich wird von
den nicht berückſichtigten Geſtrichenen der Beſchwerdeweg
an den Bezirksausſchuß und eventuell an das Ober-
landesgericht beſchritten werden. Weiter erklärte ſich
die Verſammlung damit einverſtanden, daß eine 4. Abtheilung der
Stadtanleihe von 1892 in Höhe von 1 Million Mark zur Ausgabe
gelangt und freihändig der ſtädtiſchen Sparkaſſe, ſowie den auf die
ſelben mitreflektirenden ſtädtiſchen Jnſtituten und Fonds zum Kurſe
von 101!/, überlaſſen werden ſoll. Außerdem wurde noch das Ab-
kommen mit der Kirchengemeinde zu St. Moritz betreffs Ueberlaſſung
des Moritzkirchhofes an die Stadt gutgeheißen.

Sektion XII (Regb.Fuhrwerks-Berufsgenofſenſchaft.
Merſeburg) hielt am Sonntag im hieſigen Centralhotel ihre Herbſt
verſammlung ab, in welcher die Neuwahlen vorgenommen wurden.
In den Vorſtand wurden gewählt: H. H. Dehoff-Halle, Gute
zeitHalle, Lippert- Halle und Erbus-Halle; als Erſatzmänner: H. S Handwerg-Querfurt, Franz Simon-Eisleben,
HörnigWippra und Brückner Zörbig. Als Schiedsgerichts
Piecen wurde gewählt Herr Remmicke- Halle als Erſatzmänner:
H. H. Giebler- Trotha und Beer- Halle.

32 des Verkaufs der Sommerkarten 2c. Am
30. September, dem Anfang der Winterfahrplanzeit, werden
den betreffenden Vorſchriften gemäß die Rundreiſe-, Sommer-
und Anſchluß-Rückfahrkarten das letzte Mal aus-
gegeben. Es erſcheint hierbei von Bedeutung, darauf aufmerkſam
zu machen, daß die Jnhaber von Sommexkarten und Rund
reiſekarten die Reiſe nicht ſchon am Löſungstage, ſondern an
einem beliebigen ſpäteren Tage innerhalb der Gültigkeitsdauer der

betreffenden Fahrkarte anzutreten brauchen, ſo daß beiſpiels
weiſe eine am September geiöſte zehntägige
Sommerkarte nach dem Harz zum Antritt der Hinreiſe noch am
9. Oktober berechtigt. Allerdings wird durch die ſpätere Ausführung
der Reiſe eine Verlängerung der Geltungsdauer der Karte nicht her
beigeführt, da für die Bemeſſung der letzteren in jedem Falle der
Tag der Abſtempelung maßgebend bleibt. Die Rückreiſe muß dem
nach ſtets am letzten Gültigkeitstage beendet ſein. Rundreiſen mit
r Fahrſcheinheften können bekanntlich zu jeder be
iebigen Jahreszeit ausgeführt werden. Die vorſtehende Erwähnungbegeht ſich nur auf die feſten Rundreiſekarten.

Unterſchlagungen bei der Poft. Jm Monat September
ſind bei dem hieſigen Hauptpoſtamt wiederholt Packete mit Werth
ſachen, Einſchreibebriefe mit Werthinhalt, ſowie gewöhnliche Briefe
abhanden gekommen. Alle Bemühungen, den Thäter zu ermitteln,
waren bisher reſultatlos. Jetzt nun iſt es gelungen, den Thäter in
der Perſon des Poſthilfsboten St. ausfindig zu machen und zu ver
haften. Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden noch
mehrere unterſchlagene Sachen vorgefunden.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Jn dem Hauſe Glauchaer-
ſtraße 19 ſtürzte geſtern Mittag ein dreijähriges Mädchen aus dem
3. Stock in den Hof. Bei dem Fall iſt das Kind wunderbarer
Weiſe nicht zu Schaden gekommen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 28. September. Heute begann beim hieſigen Königlichen

Landgericht die fünfte diesjährige Schwurgerichts-
periode. Zu dieſer erſten Sitzung wurde als Angeklagter aus der
Unterſuchungshaft vorgeführt der Großknecht und Handarbeiter Karl
Gradehand gen. Schmidt aus Grabſchütz, am 3. November
1859 geboren, bisher unbeſtraft, Vater von vier Kindern, beſchuldigt
des Sittlichkeitsverbrechens gegen ein Dienſtmädchen.

Den Gerichtshof bildeten die r Landgerichtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weiß bein und Landgerichtsrath
Doehner, Beiſitzer Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Druck
lauff. Als Staatsanwalt fungirte Herr Hoffmann, als
Vertheidiger plädirte err Rechtsanwalt Riecke. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt:
Fabrikdirektor Franz Bollmann-Landsberg, Kaufmann

arnieske- Halle a. S., Oberamtmann Erich Stork-
e EiſenbahnBetriebsSekretär Theodor Borchert-

lle a. S., Fabrikbeſitzer Wilhelm Bennemann-Sennewitz,
utsbeſitzer Adolf PoetſchDüringsdorf Rittergutsbeſitzer

Otto Dippe-Morl, Gutspächter Wilhelm Freymann-
Oſendorf, Kaufmann Max Dupuis Halle a. S., Rentier
Bruno Gröbel- Halle a. S., Kaufmann Bernhard Booch-
Halle a. S. und r Arthur Schroeter-Kitzendorf.

Da es ſich im vorliegenden Falle um ein Sittlichkeitsverbrechen
handelt und eine Gefährdung der guten Sitten zu befürchten war,
wurde die Oeffentlichkeit während der Dauer der Verhandlung aus-
aehen, Das Urtheil lautete unter Zubilligung mildernder Um

ände auf 9 Monate Gefängniß, wovon 2 Monate durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. Der Angeklagte wurde
ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Wett ſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
r S
NMittwoch, 30. September Veränderlich, kühler, lebhafte

Waſſerände bederrtet her. unter Seull.)
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Südafrikaniſche MineuCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchluſßzCourſe vom 28, September 1896.

Tendenz matt.
Bonanza 3,12, Buffelsdorn 2,72, Buffels conſ. 0,68, Champ d'or 1,68, Chimes 1,12,

City 5,75, Comet 2,27, Crown reef I1, Durban 6,82, Eaſtrand 6,68, Euſtleigh 0,87,
Goch 2,06, Goldfields 12,37, Glencairn 2,93, Henry Nourſe 6,37, Heriot 932,
Jumpers 6,37, Klerksdorp 12 Knights 6,55, Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,37, Lang-
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 2, Luſpaards Vlei 2,265, Mainreef 1,37, Modder
fontein 6,25, Modderfontein extenſion 1.56, Nigel 3, Nigeldeep 1,69, Prinzeß 2,15,
Randfontein 2,75, Roodeport deep 2.25, Sheba 2, South Weſt Rand o,31, Weſt Rand
2, „African Eſtates 3,56, Alexandra 0,56, Anglo ſfrench 4,68, Chartered 3,66, Maſhona-
land Matabelerecfs 4,37, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 0,56, Rand Rhodefia
0,93, St. Auguſtine Ocean 1,31, Molyneux 1,50, De Beers 29,43.

Weſtanſtraliſche Minen.
ma

Bailey Brilliant Block 1,06, Great Boulder 6,87, Hampton Lands
Hampton plains 4, Hannans Brownhill 5,31, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,26,
LSond. W. A. Jnveſtment 3,*7, Mainland Conſols 2,42, Menzies 0,50, Jooker 1,60,
Pilbarra 0,62, White ſeather 1,87, Fingalls 0,37, Weſt-Auſtr. finance 8,37, Wealth of
Nations 6,81, Yalgoo 6,

d eWarktberichte.
Magdeburg, 28. Sept. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,50
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,40 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,55 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,00Superphosphat 15--18 à 151 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

S 58-—60 5,80 amerikaniſche n à 5,60Mark, Erdnußkuchenmehl 53—56 6,60 Ac, SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,50 Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,20 Reis-Futtermehl 24--27
4,15 Ac, Rapskuchen 38—42 4,60 Mohnkuchen 45--50 90
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una b. a. b. a. b. kauft verkauſt

20 Rinder, 2 e S S a 7 20 2davon Ochſen, e 2 S S 7 7 e2 Färſen, S S S 2 214 Kühe, 30 7 27 25 n 144 Bullen, e S S S e S2 Kalben, e 7 7 e 7 2 eHammel, 1 Schaſe, e 7 e S 1 7davon Lämmer, 7 o S 7 S188 Schweine, davon e 2 2 2 e 118 70188 Landſchweine, 7 54 a 52 50 115 70Ungariſche. enGeſchäſtsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Sept. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für e

v S v 2 9 2 52 z25 s55 2s5s 55 22 s 378um Tatſe

s a a 68 s

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

430 Rinder, davon 391 39206 Ochſen h n 70 u 64 67 164 2211 Kalben. 65 u 62 58 11129 Kühe h a du 65 47 119 1084 Bullen an 8 69 u 52 77 7244 Kälber? 44* 41 e 38 S 244666 Schafvieh?. III 32 30 un 624 42118. Schweine, davon 1173 131184 Landſchweine. 54 d 52 S 1171) 13Bakonier e un un n
2524 Stück Schlachtvieh. Naſtkälber bis 46 Mk. Weiderinder bis 64 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2 und langſam, gut.
Dresden, 28. Sept. Viehmarkt. Auftrieb: 333 Rinder,

gute Waare 61-—63 c. mittlere Waare 58--60 geringe Waare
45--54 c per 50 Kg Schlachtgew., 195 Bullen, dieſelben Preiſe,
1700 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 40-42 Ac, mittlere Waare 37—-39 AC, geringe Waare

1010 Hammel, gute Waare 64-66 mittlere Waare 61
63 geringe Waare 45--55 per 50 kg Schlachtgewicht, 350
Kälber, gute Waare 65 C mittlere Waare 60 A. geringe Waare
55 C. per 50 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 28. Sept. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 214 Rinder, 839 Landſchweine, 88 Kälber:
419 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 60--64 öſterreichiſche bis 67 2. Qual.
52--58 3. Qualität 44--50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50--54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine K. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 54-58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 28—32 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Fraukfurt a. M., 28. Sept. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 470 Ochſen, 35 Bullen,
507 Kühen, Stieren, und Rindern, 370 Kälbern, 235 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1444 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 65-—68
II. Qual. 56 bis 60 Bullen I. Qual. 45--47 II. Qual.
42--44 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 52--54 II. Qual.
49--53 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63-68
II. Qual. 53--58 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. 50—-54
Schweine I. Qual. 53--54 II. Qual. 51-52

Köln a. Rh., 28. Sept. 713 Ochſen, I. Qual. 70 II. Qual.
65 III. Qual. 60 402 Kühe. I. Qual. 58 c, II. Qual.
54 III. Qual. 50 94 Stiere. I. Qual. 57
II. Qual. 53 III. Qual. 49 1239 Schweine, J. Qual. 52
II. Qual. 50 III. Qual. 47 c. pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Auftrieb: 710 Stück Großvieh,n 7 a erſt e W San ſwieh e7 weine, älber, 54 afe. Preiſe: Großvieh 1. Qual57--58 Mk., 2. Qual. 52--53 Mk., 3. Qual. 52 Kreke dieh 42

bis 50 Mk., Schweine 1. Qual. 48--49 Mk., 2. Qual. 44—47 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewjcht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 55-60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 8 bis
13 Pfg. pro K.

Hannvover, 28. Sept. Auftrieb: 411 Stück Großvieh,

351 Schreinr, 6 S ker, 194 Hr. nmel. Der Durchichnittésprris pro
50 kg Srtöülachtgewicht betrug bei Großvieh 51 69 Schweinen
47 52 Kälbern 59 70 Hamnmieln 5060 4.

Hanbaurg, 28. Septbr. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 21. bis
27. Septbr. im Ganzen 7652 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3641 Stck. vom Süden und 4011 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 29 Stck. der Lübecker Quarantaine
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 39 Wagen
mit 2072 Stck. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 48-—49 2090 Tara, ſchwere
Mittelwaare 46,50 47,50 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
46,50--47 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 44,50 -45,50 c
24 Tara, Sauen nach Qualität 40 -41 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche eſchleppend.

Hamburg, 28. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 1906 Rinder und 2245 Schafe. Von
dieſen waren 11 Rinder und 67 Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 662 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 58,50 II. Qualität Ochſen
und Quienen 52—55 Junge fette Kühe 51-54 Aeltere
fette Kühe 46—-49 Geringere fette Kühe 39,50 43 Bullev
nach Qualität 46-—53,50 A.

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 54—59 Ac, für II. Qualität
48,50-—53 A. für III. Qualität 40--48 A.

Der Handel wickelte ſich nur langſam ab und konnten die vor
wöchigen Preiſe nicht vollends behauptet werden, während die Preiſe
für Schafe etwas anzogen. Für auswärts wurden 550 Rinder an
gekauft, ca. 100 Rinder und 150 Schafe blieben unverkauft.

Waagreun- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 28. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1060 Kilogr.
koco ſtill. Termine nachgebend, gekündigt 200 Tonnen, Auündigungsvr
159,56 Mk. loco 140--162 N. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. dez., gelbe
havelländ. 155 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus Sez., per dieſen Monat159,70 160 159 Mk. bez. Durchſchnittspreis 146,75 Mk. kez., per Aug. 1895
bez., per Sept. Mk. dez, per Oktober 158,70 157,59 Mk. dez
per November 157,75--156,75 pr. Dez. 15 157,50 156 M. bez.

Roggen per 10060 Kilogramm loco ſtill. Termine flau. Gekünd.
50 To. Kündigungspreis 123,00 Mt., (oco 132126 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 123 Mk. dez., nländiſcher guter neuer 121,50 Nk. 4b Bahn Lez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. dez., Durch
ſchnittspreis 116 Mt. bez, ver Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 123,50 122 Mk. bez., per Okt. do, Mk. dez., per Nov. 124,50--323,25 M. bz.
per Dezbr. 125 25-- 124 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 112 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 132--180 Mk. bez

Haſer per 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine feſt, getündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis 126,05 Mt. dez., Loco 118--156 Mt. nach Qualität vz.
Lieferungsqual. 129 Mt. bez., pominerſcher mittel dis guter 123--128 Mt. dez., feiner 129
dis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 123-—138 Mt. dez., feiner 139- 146 Mt. bez., geringer u M. bez. ſchleſiſch
mittel bis guter 123—138 Mt. dez., feiner 139—-146 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133-139 Mk. bez., per dieſen Monat 126,50 Mt. vez., Durchſchnittspreis
r23 Nt., bez. per Aug. Mk. bez., Sept. 126,75 Mk. vez. per Okt. M.,

pr. Dezbr. 123,75 124-—123,76 Mt, d.
Kilogr. loco feſt, Termine dehauptet, getündigt 700 Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 89 92 Mk. jrei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. 86 75--87 Mt. bez., per Septbr.
r. Novbr. 7 vz

Magdeburg, 28. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 144 154
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142——152 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--150 N.
Rauhweizen 132—-146 Mk., Roggen alter 118--126 Mk., neuer Mt. Chevalier
gerſte 136--168 Mk., Landgerſte 120-126 Mt., Hafer 118--140 Mt. für 1000 Kilogr.

EStettin, 25. Sept. Weizen matt, loco 139 163 Nt., ger Septbr. Oktbr. 154,00,
Nk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--119 Mk.

Sept. Oit. 120,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbhr. 126,0c, Pommerſcher Hafer loco 115 dis
126 Mk.

Höln, 268. Sept. Weizen alter hieſiger loes 15,25, neuer diefiger fremder
loco 17,00, per Roggen hieſiger loco 12,00, fremder loco 14,00, neuerloco fer alter hiefiger loco 13,76, neuer hieſiger 11,76, fremder 13,75.

Manuheſm, 28. Sept. Weizen per Juli per Nov. 16,10 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 13,50 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 13,00 Mk. Nais per Juli per Nov. 9,10.
Hamburg, 28. Sept. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 150--154 Mk.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco geuer 124-128 M.. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 90——93. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 28. Sept. Weizen per Herbſt 7,30 Gd., 7,32 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,61 GSd., 7,67 Br. Roggen per Herbſt 6,59 Gd., 6,61 Br.,
MaiJuni 4,26 Gd., 4,28 Br., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Sr., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4, 0 Gd., 425 Br., Hafer per Herbſt 5,80 Gd., 5,22 Br.

Frühjahr 605 Gd., 6,07 Br.
Peſt, 28. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 7,06 Gd., 7,07 Br., per Frühjahr

7,33 Gd., 7,34 Br. Roggen per Herbſt 6,15 Gd., 6,17 Br., per Frühjahr 6,34 Gd.
6,26 Dr. Hafer per Herbſt 5,89 Gd., 5,41 Br., per Frühjahr 5,66 Gd., 5, 70 Br.
Mais per MaiJuni 1897 2,92 Sd., 3,94 Br., ver Septdr Oktbr. 3,70 Gd., 3,75 Br.

Paris, 28. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per

0

Sept, 18,35, per Oktbr. 18,60, per Nov. Febr. 1i8,90, pr. Jan.-Apr. 19,20. Roggen
ruhig ver Sept. 1i,85, per Jan. -Apr. 11,85.

Paris, 28. Sept. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr-
18,40, per Oktbr. 18.65, per Nov. Febr. 18,95, per Jan. -Apr. 19,20, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,66, per Jan. -Apr. 11,86.

Amſterdam, 28. Sept. Weizen auf Termine ſlau, per November 167,
März 165, Roggen loco auf Termine feſt, per Jnli per Oktbr. 100,
do. per März 106, pr. Mai 106.

Antwerpen, 28. Sept.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 28. Sept. An der Küſte O Weizeladungen angeboten
New-York, 28. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 76 Weizen per

Sept. 718 ver Oktbr. 73 per Dezbr. 731/,, per Mai 76. Mais per Septbr. 27
per Oktbr. 27 per Mai 31 Mehl 2,65, Getreidefracht 4,.

Chicago, 25. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 67 per Oktbr. 67
per Septbr. 21

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 28. Sept. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 9,10, per Okt. 9.45,
per November 9,57 ver Dez. 9,67 per März 10,00, per Mai 10,20. Behauptet.
9 g ndon, 28. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüben Rohznucke loco

ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 28. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 48,00,
per Dez. 47,50, per März 48, per Mai 48,00 Ruhig

Havre, 28. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.,
Kaſſee god average Santos per September 59,25, per Dez. 597,25. ver März 67,50,
Behauptet,

Habre, 28. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler v. Co.) Kaffee in New
York ſchloß gut 10 Points Batifſe. Rio 14 000 Sack, Santos 34 000 Sack.

Amſterdam, 28. Sept. ZavaKaffee good ordinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 28. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,75. Br

Tendenz Feſt.
amburg, 28. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,75.
Stettin, 28. Sept. Petroleum loco 11,00.

Antwerpen, 28. Scpi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 1
br. Sept 18 Br, Okt. 18 Nov.Dez. 182 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 28, Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 39,2 per dieſen Monatr.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis Mk. per d. M. 43--43,1--42,3 Mk. vbez., ver Okt. 43 42, 42.3 Mk.bez. per NovemberDez. 43-43. I 43,5 Mk. bez. Mai 44--44,1--43,3.

Hamburg, 28. Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 201 Br. per Oktober-
Nov. 201 Br. per Nopbr. Dezbr. 20 Dezbr.-Jan. Br.

Stettin, 28. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 38,06.

Breslan, 28. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Sept. 58,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 39,50.

Varis, 28. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,25 per Okt. 30,50 ver
November Dezember 30,75, per Jan.April 31,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 28. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine kehaupet. Ge-

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.52,9 Mk., per Oktober 52,8-—53 52,7 528 per Nov. 52 Mtk., per Mai 651,9 Mk.
Hamburg, 28. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 52,50.
Köln, 28. Sept. Rüböl loco 56,00, per Oktober 54,90. per Mai 54,90.

Stettin. 25. Sept.
November 51,50.

Paris, 28. Sept. Aüböl ruhig, Sept. 56,90. per Okt. 56,25 Nov.Dez. 56,25,
ver Jan. -Apr. 57,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135 165 Mk. nach Qunlität,

Vittoria- Frbien 150—195 Nk., Futterwaare 119--124 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo

Rüböl unverändert, zer Septbr. Oktober 51,50. per

gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20— 40 Mk., Speiſebobnen, weiße 25-45 Mk., Anfen
52 60 Mr ver 100 Kiloorauim.



Knochen

Nordhauſen, 28. Sept. Kochlinſen 18,00
Aark, Sveiſebobhnen 23,00--24,00 Mk. per 100 Kilogra

Kartoffeln. Stärke. Ka
Verlin, 28. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln,
Nordhauſen, 28. Sept. Kartoffeln, neue, 5,
Hamburg, 28 Sept. Kartoffelſtärke, pa.

Lieferung per Okrober- November 161 17 Mk.,
15 16 Mk., Lieferung per Oktober- November
163 17 Mk., Suverior-Mehl 16 17 Mk. per

Fleiſch. Butter.
fleiſch 0,99--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50
Hautmelfleich
4,00 per Schock.

Nordhauſen, 28.
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk.,

Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20
butter 2,20--2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,0 2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk. per 1 Kilo
grbmm, Eier 3,20-—3,40 Mk., Käſe 4,00-4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. September. Schmalz. Steam 22,0 Mk., Fairbank 22,25 Mk., Armo
Spezial 24,00 Mk. Chamberlain, Roe Co. 23,2
Kreuz u. Schaub 28,090 32,0 Mk Schlachterſchmalz
Squlre-Schmalz in Tieres 24,50 Mark, in Firkins
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 26,50 Mk.

Bremen, 28. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Schmalz per Juli 46.
26 Pfg, Fairbank 20 Pfg.

Antwerpen, 2. September,
GFiſche.

Berlin, 28. Septem er. Karpfen 1,20-—2,20, M

74,00 Mt., Kocherbſen 15, 17,
mwmn.

rtoffelmehl.
neue 3.00—6,00 Mt. per 190 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt.

Kartoffelmehl,

Eier.
BVerlin, 28. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Bauch

1,00--1,50 Mk. Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom28. September.

(Ergänzungs-Courſe.)
deutſche Fonds und Staatöpapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln. Mind. Pr.Anth.
Defſauer St.Pr.Anl.
Hamb. 50 Thlr. Looſe
Lübecker.

4 145 50 G
i 00 bz.
105 45 b.

z 140 90

)0--5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Waare prompt 161 17, Mk.,

prima Waare prompt
16 G Mk., Superior- Stärke
100 Kilogramm.

Käſe.
Mk., Kalbfleiſch 1,00——-1,60 Mk.

geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Mk., Landbutter 2,10 Mk., Speiſe

5 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
45 Mk. per NettoCentnerinkl. Zoll
112 Pfd. 25,00 Mark, in Eimern
unverzollt.

k. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,20

bis

kleine 122 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg.,

2,50 Mk.
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. September. Steinbutt 86 Pfg., kl. 59 Pfg., Seezungen, große 175 Pfg.

echte 1,00--2,00 Mk.,

kleine 30 Pfg.,
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 15
mittel 12 Pfg., kleine 8 Pfg.

Rothzungen 40 Pfg.

Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.

Zander
Pfg., Schellfiſche, große 25 Pfg.

Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 PfgZachsforellen 129 Pfg. Flußhechte 60 Pfg. Seehechte 12 Pfg. Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 18 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

brutto incl. Sack. Gekündigt

Mehl.
Berlin, 28. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0/1 17,00--16,50 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 18,0)--17,06 bez.

Nr. 0 1,25 Mk. höher als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,00-—8,40

netto exkl. Sack.
Paris, 28. September. (Schlußbericht.) Mehdl feſt, per September 44,95,a

Oktober 409

Berlin, 28. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3
100 Kilogramm. e

Nordhauſen, 28. September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 4,00—4,50 Mk für
100 Kilogramm.

per Oktober 3,05 Mk.,
per Januar 3,073 Mk., per Februgr 397, Mk., per März

„90 per November-Februar 40,75.

Stroh. Heu

Sack, Kündigungspreis

Baumwolle und Wolle.
Leivpzig, 28. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per November 3,5

Mk., per dieſen Monat
bez., per Oktober 16,80 bez. per November 16,90 bez, per Dezember 17,00 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,00——20,50 bez., Nr. 0 260,25 17,26 bez. Feine Narten über

bez., Weizenkleie 7,90-—8,10 bez. loko per 100 Kilogramm

per

„294,00 Mk., Heu 3,40-—6.80 Mk. für

Mk., per Dezember 3,071 Mk.,
3,10 Mk. per April 3,10 Mk.,

per Mai 3,121 Mk, per Juni 3,12 Mk., Jult 3,10 Mk., per Auguſt 3,10 Mk., p
September 3,05 Mk.
Umſatz 20000 Kiloeramm. Ruhig

Bremen, 28. September. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 44 Pfg.
Wolle, Umſaz 500 Ballen.

Liverpool 28. Septemsez. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 19000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Okt.-Nov. 42 Käuferpreis, rer März-April 42 Verkäuferpreis,

Nov.Dez. 42 Käuferpreis, April-Mai 42 d. Käuferpreis.
„Dez.Jan. 42 Werth, MaiJuni 42 Werth,„Jan.-Febr. 42 Käufervreis, u r 425 Werth.

Febr.-März 42 Käuferpreis, „JuliAuguſt 417 Werth.
Metalle.

Amtiterdam, 28. September. Bancazinn 365,25.
London, 28. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat

4712 2ſtrt., Blet, ſpan. II. Lfſtrl., engl. 119/, Lſtrl., Zinn 5727, Lſirl., Zink 165/, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.
46 g Grahgate. 28. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

sh. 2 (l.

Wechſel auf London 8
Goldagio 176,50.

Rio de Janeiro, 27. September.
Buenos-Anyros, 27. September.

Verantwortlich: Alfred Tebeling für Politik und VolkswirthſchaftDr. Walther Gebensleben für
Dr. Guſtav Adolf Laurert für Lokales und ÄAllgemeines; Adelb
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hallelchen
Zeitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren.

Feutlleton, Theater und m

Pr. Centr.-Komm-. Obl.. 2222
Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. e

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1899

Pr. Hyp. V. A.G. Certif.. e
Rhein. Hyp. Pfd. 1890.

do. doSchleſ. Boden CrevitBant

do. do. do. r. 3 116..
do. do. do. rz. à 100.
do. do. do, unt. bis 1903
do. do. do. rz. 100..
CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

I.

Braunſchweigiſche.
Lübeck-Büchen gar. III
Magdeburg Wittenberg h
Mainz Ludw. 68-69 gar

do. 15, 76 und 78

Meininger 7 fl-Looſe h p 22,.3065Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3 129 4065.

n 9Ausländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres.Looſe. 39,00 bz. T
Jtalien. Natb.Pfd. ſtr. e 4Kopenhag. StadtAnl..
Heſterr. Papier-Rente.

do. Cred. 100, 98
do. 1860er Looſe

do. 1864er LooſeNuſſiſche Präm,-Anl. 1864,
do. do. 1866 hSpaniſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr.

do. goll-Oblig.do. 100 Freos Looſe
do. Tab.N.-A. abg.

Oſtafr. ZollOßl.

AnhaltDeſſauer Pfanddr.
Deuitſch. Gr. Kr.-Präm. I.

do. II. AbthD. Gr.K.B. III. rz. 110
do. IV. rz. 110
do. V. rz. 100do. VI. z. 100 erDeutſch. Grundſch.-Obl.

do. do. do.Deutſch Hyp. B.Pfoöbr..
Hamb. Hyp. rzb. a 100.

do unkündb. bis 1900

do. än. Pf.Nordd. r.Cred. Pfob.. er
Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.
Pr-B. C. Pfd. I. II. o.

do. III, u. V. VI. rz. 100.do. VII. VIII. IX. r. 100.
do. XI. rz. 100.
do. III. r. 100..
do. IV. r. 100

Leutſhe Eypotheler vfan

Centrh. Pfob. 1880-—-85

do do. 1890..
Pr. do

n 10900
u

4

s

s 10 b.5

I109,60
10

5 10 s
briefe.

nen3/2 122,30 v.

3 116,00 bz B
3 103,00 bz G
e

3 1600,00 G

101,00 bz. G

5 114,10 G
100,29 63.

4 lI02,10 bz.
32 101,25 bz.

1100,109
1 lIo2,60 bz. G

138,00 v

1 I 104

4
100,10 G

e

5 15,75 G
5 (107.50
4 1101,40

3 99,90
4 103,60 B
4 105,206
i t
4 103,(9 bz. G
z 102,10bz.

2 bis 4 Uhr für das Publikum geöffnet.
Gold und Silberſachen werden nur Vorwittags von 9--12 Uhr in Verſatz

genommen.
Am letzten Werktage eines jeden Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes

der Bücher nur von 8—12 Uhr geöffnet.
Halle a. S., den 17. September 1896.

Galiz. KarlLudwig 1890

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis 31. März 1897 iſt das ſtädtiſche

Leihamt an allen Werktagen Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von

do. 1874Mecklenb. Friedr. Frzd. e
Oberſchleſ. Lit. E. M IIIIIIIII
Oſtpreu ßiſche Südbahn,

Saalbahn hWeimar-Gerger IIIWerrabahn IIIAlbrechtsbahn
Böhm. Nordb. Gold Obl.,
Buſchtiehrader GoldObl. h
DuxBodenbacher II.

do.
do. Silber-Obl.
do. GoldObl.Dux Prager GoldObl.

Ital. EifenbahnOdl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſitfr.Kaſch.Oderberg GoldObl. edo. Silber-Dbi..

KronprinzRudolfsbahn
do. (Salztammergut)

LembergCzernowitzer e
Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte m

do. do, 1874 edo. do. 1885 22
do. do, Ergänzungendo. do, Gold vo

Oeſterr. Zota bahn
do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen eSüdöſter. Bahn (Lomb
do. GoldObl.

Ungar. Nordoſtbahn e
do. do. Gold Obl.
do. SEiſenbahn.SilberA.

Jvangorod-Dombrowo e
KoslowWoron. 1889 h
KurskChark. Aſow 1889

KurskKiew. IIIMoskau Kurs cMoskoRjäſan e

J

MostoSmolensk.
RjäſanKoslow.
RjaſchkMorczanſtk ch

Der Magiſtrat.
Staude.

Berg.Märk. III. A. B.
do.

32/, 49,50 bz. G DiskBologoye 5 Hannoverjche Sant. 12) 755. 3 io 20 u. Süoweſthahn mburger Hopotheten- Bane s l61 do InduſtrieActien
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Bekanntmachung.
In unſerem Firmenregiſter iſt unter

Nr. 44 betr. Firma Paul Reuss zu
Artern heute vermerkt worden, daß der
Dr. Paul Pondor in das Maſchinen-
geſchäft als Geſellſchafter eingetragen iſt.

Demnächſt iſt am ſelben Tage in
unſerm Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 18
die Firma Paul Reuss als die einer
offenen Handelsgeſellſchaft mit dem Be
merken eingetragen worden, daß die Ge

Vekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern, behufs Berichtigung derſtädtiſchen Grundſteuer-Kataſter, Formulare zur Eintragung der mit dem 1. vtt

1895 (IV. Quartal) eintretenden Wohnungs- und Miethsveränderungen zugehen.
Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was

ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Entſchä-
digung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu
leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird dies
ſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals ab
zur Abholung bereit zu halten.

Halle a. S., den 21. September 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

fellfchaft am 1. Juli 1896 begonnen hat
und daß ihre Geſellſchafter der Maſchinen
fabrikant Paul Reuss und der
Dr. Paul Pondor in Artern ſind.

Artern, den 24. September 1896.
Königliches Amtsgericht.

ober

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben.
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren.
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit

Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen

Kaiſerliches Poſtamt I.
Starke. [0496

Domainen-Cession
auf längere Jahre, vorzügliche Wirthſchaft
mit ſelten günſtigen Abſatzverhältniſſen z
für Milch 2c., ca. 400 Hektar groß, weiſt

Woldemar Thoss,
Bankgeschäft, Schulstrasse 7, I. so

nach C. Adam, Weimar.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule während des

bevorſtehenden Winterhalbjahres 1896/97 beginnt
Sonntag, den 18. Oktober er., Vormittags 8 Uhr.

Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoß der Mittelſchule III an der
Olearinsſtraße Nr. 7 werktäglich von a 8 bis 10 Uhr Abends und des
Sonntags von 8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Freihand-

Bauhandwerker,
Maſchinenbauer, Modelltiſchler, Glaſer, Gärtner und Uhrmacher, ſowie
zeichnen, geometriſches

Modelliren.

Zeichnen

Das Schulgeld beträgt
a. für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder

Fachzeichnen für

modelliren, 3 Mk. für das Halbjahr, und
b. für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Stunden zeichnen oder modelliren,

1 Mk. für das Halbjahr
nnd iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Stenerkaſſe im Vorgus
zu zahlen, nachdem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt.

Die Anmeldung findet
von Donuerſtag, den 15. bis Sonnabend, den 17. Oktober von 8 bis
9 Uhr Abends in dem Amtsézimmer des Direktors der gewerblichen Zeichen-
ſchule, des Herrn Architekten Brummeée, in der Mittelſchule III an der
Olegrinsſtraße Nr. 7, III

Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor
der Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld bezahlt iſt.

ſtatt.

Halle a. S., den 11. September 1896.
Das Curatorium der gewerblichen Zeichenſchule.

Stadtſchulrath Dr. Krähe.

Guts-VerkaufeinesRentengutes.

42 Morgen kleefähiger Boden, neue
maſſtve geräumige Gebäude, direkt an
Chauſſee und Bahnſtation belegen, mit
neuen Maſchinen und komplettem Jnventar,
iſt veränderungshalber zu verkaufen. Off.
u. Z. 10308 an die Exped. d. Ztg. erb.

20,000 Mark zu 4
hinter Sparkaſſengeld, innerhalb Feuer-
kaſſe, per Oktober oder Jannar geſucht.

Offerten unter L. s. 10623 an
Rudolf Mosse, Hier. [0796

Bitte.
Für entlaſſene Gefangene, Obdachloſe,

Wandernde und andere Arme, welche ſich
beinahe täglich an uns wenden, bitten wroir
um Kleider, Wäſche und Schuhe für beide
Geſchlechter und alle Altersſtufen (auch
Säuglinge). Der mitunterzeichnete Stadt-
diakon iſt bereit, die Sachen in Empfang
zu nehmen oder nach vorheriger Anmel-
dung abholen zu laſſen. (0741

J. Simsa, Paſtor,
Sophienſtr. 13.

E. Kupplisch, Stadtdiakon,

Buchdruckerei und Verlag der

Massenauflagen
für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

EEF äusserst billigen Preisen.

Gtto Fſiele
„„Halleschen Zeitung

(Alleiniger Inhaber: Otto Thielo)
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)

bei

Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Gottesackerſtr. 3.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
r

Mit 1 Beilage.

h
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[Nahdruck verboten.

Hherbſtblüthe.
2) Roman von Clariſſa Lohde.

Für die Welt war es ſelbſtverſtändlich, daß Ottomar nach
Athen gehen würde; er ſelbſt hatte lange geſchwankt und erſt
ganz kürzlich ſich zur Genugthuung ſeiner Eltern zu der Reiſe
entſchloſſen. Ottomar Gersdorf war in ſeiner äußeren Er-
ſcheinung ganz das Ebenbild der Mutter und hatte daher auch die
Familienähnlichkeit mit dem Präſidenten. Nur waren ſeine Züge
kräftiger ten und eine große Feſtigkeit ſprach aus den
Linien um ſeinen Mund, der ſonſt ſehr wohlgeformt war und
wenn er lächelte, etwas ungemein Gewinnendes hatte.

Bei der Frage des Präſidenten hatte Ottomar aufge
t überließ jedoch der Mutter die Antwort, die leichthin
agte

„Nun, wie es ſo kommt, Robert. Wir haben lange in einem
Hauſe gewohnt, und Ottomar iſt mit dem Mädchen ſozuſagen
aufgewachſen.“

„Hm, hm“, machte der Präſident „alſo ſo eine Art Jugend-
ligiſon mit der reizenden Elli oder beſſer Leonore; denn ich ver
muthe doch, daß ſie auf den Namen „Elli“ nicht getauft worden
iſt. Eine ſchlechte Mode übrigens, unſere ſchönen deutſchen Namen
ſo zu verunſtalten.“

„Keine Liaiſon, lieber Onkel,“ warf Ottomar mit feſter
Stimme, ſich verbeugend, ein.

„Wir, Elli und ich, haben uns miteinander verſprochen. Jch
wollte Dir das eigentlich ſchon mittheilen, ehe Du ſie perſönlich
kennen lernteſt; aber Mama meinte, es wäre beſſer, Du ſäheſt
ſie zum erſten Mal ganz unbefangen.“

„Und wie hat ſie Dir gefallen?“ fragte die Profeſſorin,
ihren Bruder mit forſchendem Blicke muſternd: „Jch be-
u wenigſtens, daß Du Dich ſehr lebhaft mit ihr. unter-
hielteſt.“

„Gefallen?“ meinte der Präſident und ſtützte den Kopf in
die Hand, während ein jugendliches Leuchten in ſeine Augen
trat. „Bei einem Mädchen wie dieſer Elli kann man eigentlich
nicht von gefallen ſprechen. Sie gehört nicht zu den weiblichen
Erſcheinungen, die blenden, ja ſie iſt kaum beſonders hübſch zu
nennen; aber ſie hat etwas, was mehr werth iſt, als das Alles,
eine innere Anmuth, die ihr ganzes Weſen durchleuchtet.
Solche weiblichen Naturen ſiud nicht für die große Welt
geſchaffen aber wo ſie verwandten Empfindungen begegnen, feſſeln
ſie und nehmen unbedingt Beſitz vom ganzen Menſchen.“

Er hatte das mehr für ſich als für ſeine Zuhörer ge-
ſprochen. Ottomar hörte ihm mit ſichtlich ſteigendem Er-
ſtaunen zu.

„Wie Du ſie erkannt haſt, Onkel, und doch vielleicht nicht
in ihrem ganzen Werth, wie ich ſie kenne.“

„Jn der That, ein ſehr braves Mädchen,“ fügte der Pro-
feſſor beſtätigend hinzu. „Der arme Rath hat bei der großen
Familie und dem ſchmalen Gehalt oft mit Sorgen zu kämpfen.
Da ſcheut ſich das tapfere Kind nicht, mitzuverdienen. Sie hat
einen Kurſus in der Kunſtſchule durchgemacht und malt nun für
Geld allerhand hübſche Niedlichkeiten. Die Bekannten unterſtützen
ſie denn auch, indem ſie fleißig bei ihr beſtellen.“

„Sehr gut, ſehr gut,“ ſagte der Präſident, „und doch
h e haſt etwas gegen ſie einzuwenden fragte die Profeſforin

lebhaft.
„SGegen ſie nichts, gegen die Heirath vielleicht noch ſo

Manches.“
Ottomar bog ſich in ſeinem Stuhl zurück und zog die

Stirn kraus

„Und aus welchen Gründen, wenn ich fragen darf
„Jch könnte antworten, weil ſie gänzlich vermögenslos iſt,

und G Du nicht zu den Kröſuſſen gehörſt. Aber das iſt
es nicht.“

„Das nicht fuhr die Profeſſorin auf. „Alſo noch etwas
Anderes? O, ich ahne es wohl, Du kannſt Dir denken, Robert
daß ich immer gegen dieſe Heirath geweſen bin Ottomar
V wollte nicht hören, und Du kennſt ihn, wenn er etwas
wi

„Jch hätte wirklich gedacht,“ unterbrach Ottomar jetzt den
Redefluß der Mutter, „Du würdeſt eine Wahl nach dem Herzen
gutheißen und ſie verſtehen

„Gewiß verſtehe ich ſie,“ ſagte der Präſident nun dem Neffen
freundlich. „Bin ich doch ſelbſt bei der Wahl meiner Gattin
nur dem Herzen gefolgt, wenn auch die Vorſehung wollte, daß
meine g. Luiſe mir neben ihrer Perſönlichkeit auch noch irdiſcher
Schätze Fülle mitbrachte. Aber hier liegt die Sache anders.
Man ſpricht, um offen zu ſein, nicht beſonders gur von der
Familie Bodin.“

„Siehſt Du wohl,“ rief die Profeſſorin mit einem langen
vorwurfsvollen Blick auf ihren Sohn. „Jch habe das immer
geſagt und bin nun doppelt S daß Elli auf Deinen Vorſchlag,
die Lehrerſtelle am Gymnaſium anzunehmen und ſogleich zu-
heirathen, nicht einging, und auch auf. die Veröffentlichung der Ver
lobung verzichtete.“

„Auf Deinen beſonderen Wunſch, Mama,“ entgegnete
Ottomar, „und weil wir der öffentlichen Verlobung entrathen
können, da wir einander ohnedem treu bleiben werden.“

„Alſo ſo weit iſt es ſchon gediehen,“ ſagte der Präſident,
den Kopf ſchüttelnd. „Das bedauere ich aufrichtig!“

„Ums Himmels willen, ſo ſprich Dich doch nur aus, was iſt
denn mit den Bodins forſchte die Profeſſorin erregt.

„Liegt etwas Beſonderes gegen den Bodin vor,“ fragte
nun auch ihr Gatte. „So wenig angenehm mir der Mann
auch ſtets geweſen iſt, gielt ich ihn doch für durchaus
ehrenhaft.“

„Das will ich auch hoffen,“ entgegnete der Präſident. Es
ſind überhaupt nur Gerüchte bisher, auf die vielleicht nicht viel
zu geben iſt, wenn ich auch zugeben muß, daß mir der Rath einen
durchaus ungünſtigen Eindruck gemacht hat.“

„Ein ſtarrer Charakter jedenfalls und etwas brutal. Und
die Frau, die gefällt mir noch weniger. Sie ſcheint mir
dumm und eitel und gar zu ſehr und deutlich befliſſen, ihre
Töchter unter die Haube zu bringen. So bin ich eigentlich ge-
neigt, dieſen üblen Gerüchten Glauben zu ſchenken und da wäre
es mir natürlich ſehr peinlich, wenn der Rath ſozuſagen in ein
verwandtſchaftliches Verhältniß zu mir träte.“

„Aber Onkel,“ warf Ottomar ein, „angenommen, es iſt
wahr, was Du gehört haſt, und ich will Deinem Urtheil über
Bodin und ſeine Frau ſogar zuſtimmen denn auch mir ſind ſie
nicht angenehm aber was kann Elli dafür Sie iſt eine Aus-
nahme in ihrer Familie, eine Perle, die deſto herrlicher glänzt,
je dunkler die Faſſung iſt, in der ſie ruht.“

Er hatte mit Begeiſterung geſprochen. Der Onkel ſtimmte
ihm freundlich zu

„So erſchien ſie mir heute auch. Und dennoch bleibe ich
dabei und warne Dich, dieſe Perle Dir zu eigen zu machen.
Du ſtehſt noch nicht ſo frei da, um nach der Welt nicht fragen
zu dürfen, und die Welt würde ihre dunkle Faſſung nie ver
geſſen. Und was vielleicht noch ſchlimmer für Dich, für ſie wäre
auch Du würdeſt und könnteſt ſie nicht vergeſſen, denn durch ſie
würden Dir in Deiner Karriere Hinderniſſe ohne Zahl erwachſen;
und bis die Welt dazu käme, darüber hinwegzuſehen, wäret Jhr



914
„beide alt geworden, gebrochen vielleicht durch den Kampf des

Lebens, beide elend
Ottomar ſchob ſeinen Stuhl zurück, es hielt ihn nicht mehr

auf ſeinem Sitze.
„Jch hätte Dich nicht für einen ſolchen Peſſimiſten gehalten,

Onkel,“ ſagte er und trat an's Fenſter, mit heißem Auge in das
regenſchwere Dunkel der Nacht ſchauend.
Auch der Präſident erhob ſich jetzt. Die Profeſſorin drückte
ihm lebhaft die Hand und ſagte leiſe

„Wie ich Dir danke, Robert Du haſt mir ganz aus der
Seele geſprochen.“

Auch der Profeſſor drückte dem Schwager die Hand
„Jch will hoffen, Robert, daß Deine Warnung nicht unge-

hört verhallt.“
„Das hoffe ich auch,“ ſagte der Präſident. „Doch brechen

wir davon ab. Es iſt Zeit, daß man heim und zur Ruhe geht.
Wann reiſeſt Du, Ottomar

„Morgen Abend, Onkel, wenn nichts dazwiſchen kommt.“
„Sehe ich Dich noch
„Jch werde morgen bei Dir noch vorſprechen, um Dir Lebe-

wohl e ſagen
Er ſah auffallend bleich aus, ſprach aber völlig ruhig, ohne
ſeine Gemüthsbewegung zu verrathen. Eben ſo ruhig nahm er
die Lampe und geleitete den Onfel die Treppe hinunter bis zur
Droſchke. Aber kein Wort wurde zwiſchen den Beiden gewechſelt,
und als Ottomar zurückkehrte, bot er den Eltern nur kurz gute
Nacht und zog ſich ſogleich in ſein Zimmer zurück.

3

„Wie trübſelig Du wieder ausſiehſt,“ ſagte die ſchlanke
blonde Lena, die zweite Tochter des Rathes Bodin, als der Vater
das Zimmer verlaſſen hatte und ſie ſich eben daran machte, das
Kaffeegeſchirr vom Frühſtückstiſche abzuräumen.

„Laß ihn fahren, den Ottomar, das iſt das Klügſte, was
Du thun kannſt.“

„Pah,“ ſtimmte nun auch die jüngſte, die kleine zierliche
Ottilie in tragiſch affektirtem Tone zu, „die Männer ſind nicht
eine Thräne von Mädchen wie wir werth Hab' ich nicht recht,
Mama

Ottilie, gewöhnlich Otti genannt, war trotz ihrer ſiebenzehn
Jahre noch immer der vorlaute naive Backfiſch geblieben aber
es ſtand W ut. Sie hatte am letzten Abend in der Geſell
ſchaft bei Profeſſor Gersdorf mit ihrem urwüchſigen Humor viel
Beifall bei der jungen Männerwelt eingeerntet und war deshalb
über die Maßen heiter geſtimmt.

Die Räthin, eine große ſchlanke, blonde Frau mit regel-
mäßigen, aber charakterloſen Zügen, der die zweite Tochter Lena
wie aus den Augen geſchnitten war, et von der Zeitung, in
der ſie geleſen hatte, jetzt nach Elli hin, die ſchweigend ſich
erhoben hatte, um beim Abdecken des Tiſches mit behilflich
zu ſein.

Elli war, wie der Präſident ſich geſtern richtig geäußert
hatte, eigentlich nicht hübſch zu nennen ja, ihre beiden Schweſtern
waren unbedingt hübſcher als ſie. Dennoch ſtach ſie von ihnen
ab wie eine königliche Lilie von gewöhnlichen Zierblumen. So
ſtolz trug ſie die zarte ſchlanke Geſtalt, und doch ſo einfach und
beſcheiden. Jede Bewegung zeigte von Anmuth, nnd ſchön, wirk
lich ſchön waren ihre großen, grauen Augen, ſo klar und tief
zugleich, als konnte man durch ſie in ihre Seele hineinſchauen,
in eine reine, von keinem Hauch der Eitelkeit, der Sünde getrübte
Seele, in der nur ſchöne und gute Gedanken wohnten. Und
ſchön war auch ihr üppiges aſchblondes Haar, das ſie am Hinter-
kopf in einem einfachen griechiſchen Knoten geſchlungen trug.

„Otti hat Recht,“ ſagte nun die Räthin „ich begreife Dich
auch nicht, Elli, daß Du noch immer an dem Ottomar ſo hängſt.
Meinte er es ernſt mit Dir, ſo hätte er die Stelle am Gymnaſium
angenommen, dann hättet Jhr Euch in wenig Monaten ſchon
heirathen können.“

Elli warf der Mutter einen bittenden Blick zu, in dem
deutlich zu leſen war Sage nichts weiter, ſchone mich ich, leide

ja ſchon genug! Aber dieſer Blick blieb unbemerkt.
„Uebrigens,“ fuhr die Räthin fort „glaube nicht, Elli, daß

ich ſehr unzufrieden damit bin, wie es gekommen iſt. Wir be
halten Dich noch ſehr gerne im Hauſe, der Vater und ich. Deine
Schweſtern ſind noch viel zu jung und unerfahren, und ich wüßte
nicht, wer ge gut wie Du die Wirthſchaft beſorgen und die
Toiletten anſtändig herſtellen könnte von ſo Wenigem denn der
Vor hält uns über die Maßen knapp.“

„Er giebt ſo viel, als er als ehrlicher Mann geben kann,“
warf das Mädchen ernſt ein.

„Das heißt, er ſpart für Euch,“ widerſprach die Räthin.
„Wenns nach ihm ginge, würden wir alle ſtill zu ſe ſitzen
Ihr würdet Euch wie die Mägde kleiden und womöglich, wie Elli
ſelbſt, etwas verdienen müſſen müſſen. Ja, ſo wäre es, daß es
anders iſt, das erkaufe ich Euch mit 1 die

Sie ſtockte plötzlich, denn Elli's Blick traf ſie ſo ernſt, ſo
traurig, daß ſie, ohne den Satz zu vollenden, abbrach.

Sie griff von Neuem nach der Zeitung, ſchien aber die Auf
merkſamkeit verloren zu haben; denn ihre Augen flogen jede
Minute wieder nach dem Tiſche, an dem ihre Töchter noch immer
ordnend beſchäftigt waren.

„Und was ich Dir noch ſagen wollte, Elli,“ hub ſie nach
kurzer Pauſe das Geſpräch von Neuem an, „auf den reichen
Onkel, die viel geprieſene Stütze der Familie, den Präſidenten
von Werthern, braucht der Ottomar auch nicht ſo ſehr zu ar
Die Frau Profeſſor Erdmann, die mit den Familienverhältniſſen
der Gersdorfs ſehr vertraut iſt, rechnete mir geſtern vor, daß
der Präſident außer der Profeſſorin noch zwei ver
heirathete Schweſtern und einen Bruder mit zahlreicher
Familie habe, die alle auf die Erbſchaft ſpekuliren; und wäre er
ſo reich, wie man ſagt, ſo geht das Vermögen doch einmal in ſo
viele Theile, daß auf den Einzelnen wenig kommt. Und wer
ſteht außerdem dafür, daß der Präſident nicht noch einmal hei
rathet? Er iſt noch ein ſtattlicher Mann und bei ſeiner Stellung
braucht er nur die Hand auszuſtrecken, wohin er will, den nimmt
noch die Jüngſte.“

Otti fing laut zu lachen an:
h „Du biſt ſpaßhaft, Mama. Der alte Mann und noch hei

rathen
„Und wenn er Dich wollte, Otti, hätteſt Du ſicher nichts

Eiligeres zu thun, als „ja!“ zu ſagen,“ ſpottete Lena.
„Weil Du das wahrſcheinlich thäteſt, trauſt Du's mir auch

zu,“ gab Otti zurück. „Nun er wird uns beide wohl nicht inVerſuchung ſühren- und um Elli's und ihres Ottomar willen
müßten wir doch auch wünſchen, daß er ſolche Gedanken nicht
mehr hege. Sonſt geht ja ſelbſt der Antheil an ſeinen Millionen
ihnen verloren.“

(Fortſetzung folgt.)

Wisby und ſeine Rninen.
Schon in früheſter Zeit ſpielte die Jnſel Gothland im Handels

verkehr der Oſtſeeländer eine große Rolle. Jnmitten der Oſtſee
gelegen, bildet ſie einen Centralpunkt, der allen Schiffen, die die
Oſtſee kreuzten, willkommene Gelegenheit bot, die Anker zu werfen
und mit dem betriebſamen Handelsvolk in Verkehr zu treten.
Allmählich dehnten die Gothländer ihre Verbindungen immer
weiter aus, der Verkehr wurde lebhafter, bis endlich dies Seevolt
im Norden Europas eine herrſchende Stellung eroberte und ſich
zum alleinigen Herrn der Oſtſee machte. Unter ſolchen Verhält
niſſen war es auch, als der Handel mit dem Oſten angebahnt
wurde, ein Handel, der Gothland ſeine kommerzielle Bedeutung
gab. Der wichtigſte Handelsplatz im Oſten war Nowgorod;
dort wurden die Verhältniſſe zu Rußland geregelt und dort hatte
man auch eine Faktorei errichtet, die ſpäter der „Gothenhof“ ge
nannt wurde. Deſſen Beſitzer war die ganze Bevölkerung
Gothlands, denn in den Urkunden des Mittelalters werden als
Eigenthümer die drei Pröpſte, die Richter und die ganze Ein
wohnerſchaft von Gothland genannt. Jn Gothland begnügte man
ſich nicht blos damit, die fremden Waaren feilzubieten, man
führte ſie auch nach fremden Ländern aus, und Kaiſer Lothar
hatte den gothländiſchen Kaufleuten, die Deutſchland beſuchten,
beſondere Privilegien ausgefertigt.

Gothland wurde theils von Ruſſen, theils von Schweden
damals gehörte die Jnſel noch nicht zu Schweden theils von
Deutſchen beſucht, und dieſe letzteren waren es, die auf Wisby
und deſſen Handel den mächtigſten Einfluß ausüben ſollten. Die
Kaufleute der deutſchen Seeſtädte, die mit dem Oſten in Handels
beziehungen traten, kamen frühzeitig nach Gothland; ſie ließen
ſich in Wisby nieder und fuhren gleichfalls nach Rußland, wo
ſie in Nowgorod eine deutſche Faktorei anlegten. Jhre Kirche
weihten ſie dem Apoſtel Petrus, der eine Zeit lang der am
meiſten in Ehren gehaltene Schutzpatron der Städte war. Die
Kirche der gothländiſchen Faktorei war dem nordiſchen Heiligen
Olof geweiht. Jn dem aus 24 Mitgliedern beſtehenden Rathe
Wisbys beſtand nicht nur jdie Hälfte aus Deutſchen, die Deutſchen
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tten auch ihren eigenen Bürgermeiſter und ihren eigenen
gt, die Stadt beſaß ſomit, der gothländiſchen und der deutſchen

Einwohnerſchaft entſprechend, eine Doppelverwaltung, und jede
hatte auch ihr eigenes Siegel, bis Anfang des 14. Jahr-
hunderts beide Elemente in dem Maße mit einander verſchmolzen
waren, daß ſie ein Siegel annahmen, das für ganz Wisby ge
meinſam war.

Diejenigen deutſchen Kaufleute, die ihren feſten Wohnſitz inden verſehenen deutſchen Städten hatten und Gothland be-

ſuchten, hatten ſich zur beſſeren Wahrnehmung ihrer gemeinſamen
Intereſſen gleichfalls enger verbunden, wie ſie auch ihr beſonderes

iegel hatten, das dem der deutſchen Bürgerſchaft in Wisby nicht
unähnlich war und in dem ſie ſich „die Deutſchen, die Wisby
beſuchen nennen. Wie lebhaft der Verkehr der deutſchen
Städte mit Wisby geweſen ſein muß, geht daraus hervor, daß
einige Städte in letzterem förmliche Gilden beſaßen, an deren
Spitze ein Aldermann ſtand. Dieſem Gilden konnten ſich auch
die Bürger kleinerer Städte, die unter den Wisbyfahrern nicht
in der erwähnten Weiſe vertreten waren, anſchließen, um die
Vergünſtigungen, die die Zugehörigkeit zu ſolchen Gilden bot,
gleichfalls zu genießen. In dieſen deutſchen Gemeinſchaften, die
ſich in Wisby befanden, ohne zur Stadtgemeinde zu gehören, war
übrigens auch die anſäſſige deutſche Bürgerſchaft Wisbys ver-
treten, denn es werden deren Aldermänner in Verbindung mit
denjenigen der deutſchen Städte erwähnt.

Der Zuſammenhalt dieſer deutſchen Wisbyfahrer, in den
Urkunden auch „alle Kaufleute“ oder „gemeine Kaufleute“ ge-
nannt, iſt der Vorläufer der mächtigen deutſchen Hanſa. Ohne
einen eigentlichen Bund zu bilden, hatten dieſe Kaufleute bereits
weitgehende Befugniſſe, denn ſie beriethen Maßregeln, die im
Jntereſſe ihrer Handelsverbindungen wichtig waren, nicht nur
für ihre Mitglieder, ſondern auch für ihre Heimathsſtädte,
und ihren Schwerpunkt hatten ſie in ihren Vertretungen
in Wisby.

So entwickelte ſich Wisby immer mehr zu einem Central-
punkt, ſein Anſehen und Reichthum nahmen zu, und in der
Hanſa, in die Wisby frühzeitig eintrat, war die Stadt eines der
mächtigſten Mitglieder. Prächtig muß Wisby in ſeiner größten
Blüthezeit, die das 12., 13. und 14. Jahrhundert umfaßte, ge-
weſen ſein innerhalb der Ringmauer, die die Stadt zur Landſeite
umgab Wisby liegt unmittelbar am Meere ſtanden
18 großartige Kirchen, die von verſchiedenen Nationen, die in
Wisby Niederlagen und Speicher beſaßen, erbaut waren.
Ferner gab es hier fünf Klöſter und eine Reihe von Gilden
häuſern. Die Einwohnerzahl betrug 12 000 außer den Hand

und ſonſtigen Arbeitern, die außerhalb der Stadtmauer
wohnten.

Daß mit der zunehmenden Machtſtellung Wisbys auch das
Selbſtbewußtſein ſeiner Bürger ſtieg, iſt erklärlich, und ſie haben
anſcheinend ſowohl mit den Bauern Gothlands wie mit den
Königen Schwedens oft im Konflikt gelebt. Soweit ſich mit
Sicherheit überblicken läßt, bildete Gothland urſprünglich ein Land
für ſich, das keine Oberherrſchaft anerkannte, und ſeine Bewohner
wehrten ſich tapfer gegen alle Verſuche, das fruchtbare Land zu
unterwerfen. Ums Jahr 1000 wandten ſich die Gothländer an
den ſchwediſchen König Olof Skötkonung und begehrten deſſen
Schutzherrſchaft, wogegen ſie ſich zur Zahlung einer
Steuer bereit erklärten. Späterhin fochten die Wisbyer
mit ihren Schutzherren manchen Strauß aus. Unter der Regierung
des Königs Magnus Ladulas ließen die Bürger Wisbys, 1287,
die erwähnte Stadtmauer aufführen und auf die Waaren, die von
den Bauern zur Stadt gebracht wurden, legten ſie Zoll. Die
Bauern griffen zu den Waffen, erlitten jedoch wiederholt Nieder
lagen. Vom König zur Rechenſchaft gezogen, mußten die Wis-
byer als Buße ein tüchtiges Stück Geld zahlen, aber auch die
Bauern gingen nicht ganz frei aus, ihnen wurde auferlegt, auf
die Stadtmauer Thürme ſetzen zu laſſen, und zwar mußte jeder
Bezirk einen ſolchen Thurm bauen.

Die Herrlichkeit Wisbys erfuhr durch den däniſchen König
Waldemar Altterdag einen Schlag, von dem ſich die Stadt nicht
wieder erholen konnte. Als dieſer zur Regierung kam, 1340, be
ſaß er nichts weiter als den vierten Theil von Jütland, und doch
ſollten er und ſeine ebenſo berühmte Tochter, die nachmalige
Königin Margarethe, die däniſche Macht zur höchſten Entwicke
lung bringen. Nachdem er Dänemark vereinigt, war er darauf
bedacht, auch die Provinz Schonen, die bei ſeinem Regierungs-
antritt an die ſchwediſche Krone gefallen war, wieder an ſich zu
reißen, was ihm auch während der Regierung des ſchwachen Fol-
kungers Magnus Smek gelang. Letzterer, mit ſeinem Adel in
beſtändigem Streite liegend, ſuchte Rath bei Waldemar Atterdag,
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der ihm auch reichlich zu. theil wurde. Dieſe Freundſchaft koſtete
Schweden jedoch die Provinz Schonen, in deren Beſitz ſich Wal

demar 1360 ohne etzte.Damit war Waldemars Appetit jedoch noch nicht geſtilltGothland mit dem reichen Wisb ſchien ihm ein geeigneter

Biſſen. Schon ein Jahr ſpäter ſtach er mit einer großen Flotte
in See und wandte ſich unverſehens gegen Wisby. Bei ſeiner
Landung auf Gothland ſtellten ſich ihm die Bauern entgegen, die
er zweimal ſchlug, worauf er auf Wisby marſchirte. Unter den
Thoren Wisbys kam es zwiſchen deſſen Bürgern und den Dänen
zum Zuſammenſtoß, aber die Bürger Wisbys erlitten unter Ver
luſt von 1800 Todten eine Niederlage. Waldemar verſchmähte
es, durch's Thor in die Stadt zu ziehen, vielmehr ließ er neben
dem Thor die Mauer niederreißen. Unter den Schätzen Wisbys
räumte er außerordentlich gründlich auf, wobei er das eben ſo
einfache wie rationelle Verfahren einſchlug, daß er auf dem
Markt drei der größten Biertonnen, die er in Wisby auftreiben
konnte, aufſtellen ließ und den Einwohnern aufgab, dieſe inner
halb drei Stunden mit ihren Koſtbarkeiten zu füllen. Waldemar
nahm überhaupt, wo er's bekommen konnte Kirchen und Klöſter
mußten gleichfalls ihre Schätze hergeben. Die koſtbarſten Stücke
der Beute bildeten die beiden großen Edelſteine, die auf der
St. Nikolauskirche geſeſſen hatten und in der Nacht weithin
leuchteten. Mit dem Waldemar'ſchen Schiffe, das bei den
Karlsinſeln ſank, gingen aber die werthvollſten Schätze ver
S und der König ſelbſt entrann nur mit genauer Noth dem

ode.
Durch die Eroberung Gothlands kam Waldemar iu einen

erbitterten Kampf mit den Hanſeſtädten, deren Handelsmacht im
Norden er mit der Eroberung Wisbys lähmen wollte. Die
Hanſeſtädte eröffneten ſogleich die Feindſeligkeiten gegen ihn, er
war aber vorbereitet und behielt die Einige Jahre
danach, nach der Abſetzung des Königs Magnus Smek, ver
bündeten ſich jedoch die Hanſeſtädte, Mecklenburg, die holſteiniſchen
Grafen und Schweden Aen Waldemar. Jn Köln wurde 1367
eine der Abgeſandten von 77 Städten abgehalten
und beſchloſſen, daß alle Hanſeſtädte am Kriege theilnehmen
ſollten. Waldemar ſpottete zuerſt über die 77 „Henſe“, die
er als 77 „Genſe“ bezeichnete, und auf einem der Thürme
des Schloſſes Wordingborg ließ er eine vergoldete Gans an
bringen; als ſich aber ſeine Gegner anſchickten, ihm ernſtlich zu
Leibe zu Pe flüchtete Waldemar nach Deutſchland.

Gothland war aber ſpäterhin jahrhundertelang der Zank-
apfel zwiſchen Schweden und Dänemark, dem es 1570 im Ver
trage von Stettin zugeſprochen wurde, bis es 1645 durch den
Frieden zu Brömſebro wiederum an Schweden kam. Die einſtige
Größe Wisbys war aber unwiderbringlich dahin, die Walde
marſche Plünderung und die folgenden Fehden hatten es immer
mehr heruntergebracht, bis die Auffindung des neuen Seeweges
nach Oſtindien ums Kap der Guten Hoffnung Wisby den Lebens
faden abſchnitt.
Nun iſt Wisby eine Stadt von etwas über 7000 Einwohnern
ſeine herrlichen Ruinen ſind die beredten aber auch faſt die einzigenZeugen der entſchwundenen Größe, denn alles, was änigermahen

ſicheren Aufſchluß über die Vergangenheit Wisbys geben könnte,
iſt gleichfalls verloren gegangen.

Wie erwähnt, beſaß Wisby einſt achtzehn große Kirchen.
Heute ſind von dieſen nur noch die Domkirche, ſowie mehr oder
minder umfangreiche Ruinen folgender Kirchen
St. Nikolaus, St. Katharina (Karin), St. Lars, St. Gertrud,
St. Klemens, St. Olof, St. Drotten, St. Johannes, Heilige-
geiſtkirche und St. Georg. Von der Stadtmauer iſt noch ein
großer Theil nebſt den Thürmen erhalten. Die Mauer iſt
32 Fuß hoch, die Thürme, deren die Mauer einſt 48 enthielt,
60--70 Fuß hoch und mit Schießſcharten verſehen. Von dem
alten Schloſſe Wisborg ſind nur noch unbedeutende Reſte vor-
handen es wurde 1676 von den Dänen in die Luft geſprengt,
und von den Ueberbleibſeln ließ Karl XI. Kalk brennen. Auf
dem öſtlich von der Stadt belegenen Platz ſteht zur Erinnerung
an die im Jahre 1361 gefallenen 1800 Bürger Wisbys ein Stein
kreuz, das Waldemar den hier Begrabenen ſetzen ließ; auf dem
Galgenberge im Norden der Stadt ragen noch drei einzelne
rieſige Säulen in die Luft. Jn ſpäteren Jahrhunderten waren
die Ruinen Wisbys mehrfach in Gefahr, auf gewaltſame Weiſe
entfernt zu werden, ſo 1783, als man ſie auf dem Wege der
Auktion, mit der Verpflichtung für den Käufer, ſie niederzureißen,
verkaufen wollte. Glücklicherweiſe fand ſich damals ebenſowenig
ein Käufer wie ſpäter, als man wiederum einige Ruinen zum
Abbruch verkaufen wollte. Seit 1836 wird eine kleine Summe
zur Erhaltung der Ruinen angewieſen, und die Aufſicht ſelbſt
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liegt ſeit 1880 in den Händen der Akademie für Geſchichte und
Alterthümer in Stockholm. Durch die Fürſorge der Wisbyer
Stadtverordneten werden einige der Ruinen, Nikolai, Klemens,
Heilige Geiſt, Lars und Karharina, während der Sommermonate
zugänglich gehalten, einige andere ſind ſtets zu beſichtigen. Daß
in Wisby noch heutigen Tages eine Menge Spuren auf das
nicht in der Stadt ſo ſtark vertretene deutſche Element hinweiſen,
bedarf kaum der Erwähnung. e F. M.

Allerlei.
Europas Schwiegermutter. Die große Verſammlung fürſt

licher Perſonen, die vor Kurzem im Schloſſe Bernstorff ſtattfand, hart
wieder die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die däniſche Königsfamilie
und ihre zahlreichen, über ganz Europa ausgedehnten Verzweigungen
hingelenkt. Es giebt ja wohl keine fürſtliche Familie, die ſich ſo
glänzender Verbindungen erfreuen kann wie die däniſche. Die Seele
des großen fürſtlichen Kreiſes war und iſt noch immer die Königin
Louiſe, die Schwiegermutter Europas“, wie man ſie ſcherzend ge
nannt hat. Sie iſt eine Frau von hoher Jntelligenz, und die Autorität,
die ſie ausübt, iſt unbeſtritten. Sie war es, die mit feinem diplo
matiſchen Takt und außerordentlicher Tüchtigkeit die delikaten Ver-
handlungen leitete, die zur Verlobung ihrer zwei älteſten Töchter mit
den Thronfolgern Englands und Rußlands führten. Sie war früherwegen ihrer Schönhet berühmt und iſt noch jetzt trotz ihrer 79 Jahre

eine ſtattliche Dame. Jhr Blick übt noch die alte bezaubernde Wirkung
auf ihre Umgebung aus, und die ſeltene Gabe, die ſie in ſo hohem
Grade beſitzt, ſich bei Allen, die mit ihr in Berührung kommen, be
liebt zu machen, iſt noch in ihrem hohen Alter ihre größte Macht.
Der verſtorbene Kaiſer Alexander III. hatte für ſeine Schwiegermutter
eine ganz beſondere Verehrung und liebte ſie zärtlich, er traf nie eine
Entſcheidung, ohne erſt mit der Königin Louiſe berathen zu
daben, und das ſonſt ſo ſchwierige Problem Schwiegermutter nnd
Schwiegerſohn zu verſöhnen, war hier in idealer Weiſe gelöſt. Alle
Enkel der Königin, die ruſſiſchen, engliſchen, öſierreichiſchen,
griechiſchen und die däniſchen Prinzen und Prinzeſſinnen ſind von
der innigſten Liebe und der aufrichtigſten Hingebung zu
ihrer „Großmutter Louiſe“ durchdrungen, ihr Salon iſt jeden Nach
mittag, ob man fich in Bernstorff, in Fredensburg oder im Schloſſe
Amalienborg in Kopenhagen befindet, der Sammelplatz der ganzen
Familie, bei ihr werden die Begebenheiten des Tages verhandelt, und
kein Beſchluß wird gefaßt, ohne daß man erſt die Meinung der Königin
eingeholt hat. Die Königin war früher eine vorzügriche Pianiſtin und
liebt noch immer die Muſik über Alles, alle hervorragenden Künſtler,
die nach Kopenhagen kommen, werden immer von der Königin einge
laden, und ihre künſtleriſche Auffaſſung, ihr Geſchmack und Verſtändniß
ſind ſo fein, daß ſie oft den größten Künſtler in Erſtaunen ſetzt. Dazu
kommt noch ihre perſönliche Liebenswürdigkeit, der ſich Niemand zu
entziehen vermag. Wer mit der Königin in nähere Berührung kommt,
wird von ihrem beſtrickenden Weſen eingenommen, und ſie wäre ja
keine Frau, wenn ſie nicht dieſe Macht in ihrem Jntereſſe, um ihre Ziele
zu erreichen, benutzte. Früher war übrigens der am höchſten verehrte
Schwiegerſohn der Königin Kaiſer Alexander III., wenn er jeden Sommer
Fredensborg beſuchte, der Mittelpunkt des großen Kreiſes. „Onkel
Alexander“ wurde von allen ſeinen Neffen und Nichten vergöttert,
wenn eine Spazierfahrt oder ein Ausflug unternommen wurde, ergriff
der Zar immer die Initiative und leitete perſönlich die Vorbereitungen.
Beſonders die kleineren Kinder der Familie liebten ihren ruſſiſchen
Onkel, der immer mit ihnen ſpielte und ſie durch ſeine Rieſenkräfte in
Erſtaunen ſetzte. Jn Hofkreiſen erzählt man, daß ein Diplomat, der
ſich eines Tages in Fredensborg einfand, um Audienz beim Zaren zu
erhalten, vor Erſtaunen faſt in Ohnmacht ſiel, als er unvermuthet in
ein Zimmer eintrat und den mächtigen ruſſiſchen Selbſtherrſcher auf
dem Fußboden liegen ſah, während die Kinder über ihn wegſprangen!
Auf ſeinen Spaziergängen, bei welchen er immer von den jüngeren
Mitgliedern der Königsfamilie begleitet war, ging er in den erſten
beſten Laden hinein, um Obſt oder Kuchen zu kaufen, er unterhielt ſich
mit den Arbeitern und Bauern und war der Liebling der Bevölkerung
Fredensborgs, wo man ihn früh und ſpät luſtwandeln ſah. In dieſer
Beziehung wich der Kaiſer in ſeinen Gewohnheiten von denen der
Schwiegermutter weſentlich ab; Königin Louiſe liebte ein inniges
Familienleben, hielt aber dabei doch ſtets auf Etiquette und wahrte
dieſe rmentüch. wenn ſie mit breiteren Volkskreiſen in Berüh-
rung kam.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das demnächſt erſcheinende Oktoberheft der Deutſchen
Revue“, herausgegeben von Richard Fleiſcher (Stuttgart, Deutſche

VerlagsAnſtalt) wird wieder einen ganz beſonders reichhaltigen und
feſſelnden Jnhalt haben. v. Poſchinger veröffentlicht darin Aus
züge aus dem politiſchen Tagebuche des Grafen Fred Frankenberg,
deſſen vor Kurzem ausgegebene Kriegstagebücher ſo großes Aufſehen er
regt haben. Das Heft bringt ferner Erinnerungen des Vizeadmirals
Batſch an General von Stoſch mit einer Reihe ungedruckter Briefe des
letzteren, einen Artikel des berühmten Hofſchauſpielers Joſef Lewinsky
über Tolſtoj und das ruſſiſche Theater, einen „Beſuch bei Adeline Patti
in ihrem Schloſſe Craigynos“, eine Skizze von Frau Marie von
EbnerEſchenbach, einen Aufſatz des Admirals Werner über Taifune
(anläßlich des Untergangs des Kanonenboots „Jltis“), eine längere,
außerordentlich intereſſante Abhandlung des Pariſer Profeſſors Funck
Brentano über Gifte und ſchwarze Kunſt am Hofe Ludwigs IV.
nach bisher nicht benützten Aktenſtücken aus dem Archiv der Baſtille,
einen bisher ungedruckten Brief des verſtorbenen Afrikaforſchers Gerhard
Rohlfs über Kolonialpolitik u. a. m. Wir können unſern Leſern
die vortrefflich geleitete „Deutſche Revue“ nur wiederholt zum Abonne
ment empfehlen.

Die mit Spannung erwartete Preiserzählung des Lahrer
Hinkenden Boten iſt in dem eben ausgebenen Jahrgang 1897 dieſes
weitverbreiteten Kalenders erſchienen. Unter mehr als 300 Er-
zählungen wurde „Der Gamsſchnitzer“ von IJrma v. Troll-Boroſtyäni
als beſte Volkserzählung mit tauſend Mark preisgekrönt. Näheres
üger die Preiserzählung mit ihren ſchönen Naturſchilderungen und
ihrem volksthümlichen Jnhalt mitzutheilen, wollen wir an dieſer
Stelle unterlaſſen; man leſe und urtheile ſelbſt. Der Kalender ent
hält auch einmal wieder eine ſeiner ſo ſehr beliebten populärwiſſen
ſchaftlichen Strandreden und zwar diesmal „über die Nährſtoffe“.
Der weitere Jnhalt i ſich zuſammen aus Erzählungen, worunter

eine treffliche kurze Schwarzwaldgeſchichte von Hermine Villinger:
Ein Freudenfeuer“, ſowie dem bekannten Kapitel „Weltbegebenheiten“.
Die erweiterte Ausgabe, ſowie der Große Volkskalender, der vor
nehmeren literariſchen Anſprüchen genügt, bringen eine ganze Anzahl
beſſerer ernſter und humoriſtiſchen Erzählungen. Wir zweifeln nicht,
daß alte und neue Leſer des Hinkenden auch an dem vorliegenden
Jahrgang ihre Freude haben werden.

Das III. Quartal der im Verlage von Carl Grüninger in
Stuttgart erſcheinenden „Neuen Mufik-Zeitung“ bringt mehrere

7 und muſikgeſchichtliche Aufſätze, darunter Erinnerungen
an Clara Schumann und Tſchaikowsky und einen längeren Eſſay
über werthvolle Klavieretüden von Dr. Haaſe und eine Abhandlung
über moderne deutſche Lieder im Haus und im Konzertſaal von
W. Mauke, Briefe üaer das Mufikleben der Gegenwart aus mehreren
Großſtädten Europas, Berichte über Muſikfeſte und Jnſtrumente in
Gewerbeausſtellungen, ausführliche Beſprechungen von Büchern ton
künſtleriſchen Jnhalts und von neuerſchienenen Muſikalien, Bildniff
und Biographien von Julius Stockhauſen, Kommerzienrath Car
Grüninger, Chriſtian Fink, Hermann Ritter, Regina de Sales, Milada
Czerwenka, Marie Berg, Laura zur ſowie zwei ſchön ausgeführte
große Gruppenbilder von engliſchen Geſangskräften und ungariſchen
Opernkomponiſten, ferner Novellen und Humoresken von Peter Roſegger,
D. Saul, C. Haaß und C. Eyſell, ſchließlich 16 Seiten Muſikbeilagen,
beſtehend aus vier Klavierſtücken von Cyrill Kiſtler und Carl Kämmerer,
einem Duo für Klavier und Violine von Rob. Poſelt und Liedern von
Paul Höfle, O. Thomas und Aug. Reiſer. (Der vierteljährliche
Abonnementspreis beträgt nur 1 Mark. Die Verlagshandlung von
Carl Grüninger in Stuttgart verſendet auf Verlangen an Jeder-
re robenummern, der ſie des Abonnements wegen ein
ehen will.)

Jn der Philipp Reclam'ſchen Univerſal Bibliothef ge
langten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Nr. 3571--3575.
Bürgerliches eſetzbuch für das deutſche Reich nebſt dem
Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuche vom 18. Auguſt 1896.
Textausgabe mit Einleitung und Sachregiſter. Herausgegeben von
Karl Panier. Nr. 3576. Erläuterungen zu Meiſterwerken
der deutſchen Literatur. 1. Bd. Leſſings Minna von Barn
helm. Erläutert von Dr. Albert Zipper. Nr. 2577. Alexander
Brody, Schneewittchen. Jisbi Benob. Zwei Novellen.
Einzig autoriſtrte Ueberſetzung aus dem Ungariſchen von Max Rothauſer.
Nr. 3578. Viktorien Sardou, Theodora. Drama in
fünf Aufzügen und acht Bildern. Deutſch von Hermann Löhner.
Bühneneinrichtung. Nr. 3579. Euripides, Jon. Tragodie.
Ueberſetzt von Konrad Wernicke. Nr. 3580. H. Bandlow
Stratenfegels. Humoriſtiſche Geſchichten. Erſter Band. Fritz Reuter
hat viele Nachtreter gefunden, von denen jedoch keiner ihm wirklich
nahe gekommen iſt. Bandlow, der hier zum erſten Male mit platt-
deutſchen Humoresken vor das Publikum tritt, iſt ein urſprüngliches
Talent, das ſeine eigenen Wege geht. Als feiner Beobachter ſindet
er das Lächerliche heraus und beſitzt dabei die Gabe, amüſant
zu erzählen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag don Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipzigerſtr 87.
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